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Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen 15 Kop. pro Zellen, 


Juland NS. 2.40, Ausland Rz. 3.50 vierteljährlich incl, Parts Sammtliche Annoncen - Expeditionen pen 1 Auslandes nehmen für ums 
Aufträge entgeg 


Preis pro Exemplar 8 Kopeken. 
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A. STEPKOWSKI 


Lodz, Geyers Palais, 
hat vom 1. September den vorzüglichen Küchenmeiſter Herrn 
Maltter engagirt, welcher im Stande iſt, den ausgeſuchteſten 
Anforderungen nachzukommen. 
Abendbrot aus 2 Gängen zu 75 Kop. Bilfner-Bier 20 


Kop. und Spatenbrän vom Faß 


a 25 Kop. pro Glas. 


Panopticnm Gebr. Macha, 


Promenade Nr. 7. 


Neu! Neu! 


die Sündſluth 


20 große Lichtbilder nach den herrlichen Com⸗ 


poſitonen von G. Dor. | 


· Shestrophon 
Fernleitung von Muflauführungen. 


Yaufen’s Nordpol-Expedition, 
Repp u. Stepp 


oder wer nicht will, der muß lachen. 


Der Mann mit dem Bieſen bart. 


Geöffnet v. 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr Nat- 
mittags beginnend; Sonntags u. Feiertags v. 
12 Uhr ab. Eintritt für Panopticum u. The⸗ 
ater 30 Kop. Kinder unter 10 Jahren 15 K., 
in Begleitung Erwachſener je 1 Kind frei. Fa⸗ 
milienbillets 10 Stück 2 Rbl. 


THEATER 


GHATBAU DE FREUND. 


— 


Dr. HE. Sonnenberg. 

hat ſich nach ſpeaellen Studien im Auslande in 
Lon niedergelaſſen, . 

Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 

Ciglelniana⸗Straßt N. 14 (Ecke Wölezans ko.) 

Empfangsſtunden ver 10—1 Vorm. und v. 3— 7 
Uhr Nachmittags. 
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— à 
Reſtaurant 


Frank furt 


— Gente und täglich 


— Große Specialitäten — 
Vorſtellung. 


Das vorzügliche ruſſiſche Duetiſtenpaar Dragomir6w 
Frl. Theo Söneksen, bäniſche Chanſonette, 
Frl. Ella Myra, Cornet-Piſton-⸗Virtnofin, 


| Pr. u. Mme d Argent-Halmey, Franzöſiſche Due 


tiſten vom Theater „Eldorado“ Paris. 
Frl. Helene Viola, Wierer Coupletſängerin. 
Herr Dragomiröw Dryzo, Komiker u. Mimiker, 
Frl. Ella Myra, Excentrique Sonbrette, 
ſowie Auftreten des ganzen nem engagirten Ars 
tiſten⸗Perſonals. 


Zahnarzt 
B. Saurer 


wohnt jetzt Petrikaner⸗St. Nr. 10, 
vis-à-vis der früheren Wohnung. 
1 


In lan d. 


St. Vetersburg. 


— Im geiſtlichen Reſſort iſt der „Hos. Bp.“ 
zufolge gegenwärtig die Frage der Ausarbeitung 
von Maßregeln zur Fürſorge für Waiſen und 
arme Kinder geiſtlichen Standes, die zum Theil 
ihrer Berwalſtheit oder der Außerften Armuth 
ihrer Eltern wegen ohne jede Bildung bleiben, 
aufgeworfen worden. Unter Anderem wird ge⸗ 
plant, in den einzelnen Eparchieen die Errich⸗ 
tung von beſonderen Schulaſylen für unverſorgte 
Waiſen, die keine nahen Verwandten haben, die 
die Fürſorge für dieſelben auf ſich nehmen kön⸗ 
nen, und ebenfo für Kinder, deren Eltern aus 
dieſen oder jenen Gründen nicht im Stande find, 
ihnen irgend welche Erziehung und Bildung zu 
geben, zu befürworten. In der Permſchen und 
Kiewſchen Eparchie iſt nach dieſer Richtung hin 
ſchon ein Anfang gemacht worden. 

— Um die Zahl der männlichen Analphabe⸗ 
ten im Gouvernement Petersburg annähernd feſt⸗ 
zuſtellen, hat das Landſchaftsamt ſeit 1892 
ſämmtliche Jahrgänge der Rekruten auf ihre 
Kenntniſſe des Leſens und Schreibens geprüft. 
Aus den geſammelten Daten, die ſoeben geſichtet 
und verarbeitet worden find, ergiebt ſich nach der 
„St. Ptb. Ztg.“, daß in den Jahren 1892 bis 
1895 durchſchnittlich von je 1,000 Rekruten 731 
d. h. beinahe 75% des Leſens und Schreibens 
kundig waren. Am günſtigſten lagen die Ver⸗ 
hältniſſe im Kreiſe Zarſkoje Sſelo, der ſelbſt dem 
Kreiſe St. Petersburg in dieſer Beziehung den 
Rang abgelaufen hat. 

— Der Miniſter der Volksaufklärung er⸗ 
klärt, daß eine Wiederbeſtätigung der Vorſtehe⸗ 
rinnen weiblicher Gymnasien, welche 25 Jahre 
gedient haben, nicht möglich ift, da nur ſolche 
Perjonen nach 25 Jahren im Dienſt belaſſen 
werden können, die Lehrämter bekleiden und die 


“ 


| fion haben. 
ı Gpmnaflen dieſe 


können fie auch nicht Anſpruch auf die 


Berechtigung auf fünfjährige Zulagen und Pen⸗ 
Da die Vorſteherinnen weiblicher 
Berechtigungen nicht haben, 
Belaſ⸗ 
ſung im Dienſt nach Ablauf von 25 Jahren er⸗ 
eben. 
N — Der letzte franzöſiſche Matroſe von den bei 
der Abfahrt des franzöſiſchen Geſchwaders ver⸗ 
mißten Seeleuten, ein gewiſſer Martin, hat ſich 
nunmehr auch eingefunden und iſt vom franzöſi⸗ 
ſchen Conſulat an Bord des deutſchen Da mpfers 
„Alice“ eingeſchifft worden, zur Zeit des einzigen 
Jahrzeuges, das nach Dänkirchen ladet. 
Moskau. Anläßlich der 25⸗ſten Wieder⸗ 
kehr des Jahrestages, ſeit Se. Kaiſ. Hoheit der 
Hroßfürſt Sſergei Alexandrowitſch in den Liſten 
des preußiſchen Ulanen⸗Regiments Kaiſer Ale⸗ 


gander II. (I. Brandenburgiſches) Nr. 3 
geführt wird, wurde auf Befehl des deut⸗ 
ſchen Kaiſers eine Deputation dieſes in Frank⸗ 


furt a. d. Oder garniſonirenden Regiments, be⸗ 
ſtehend aus dem Regimentskommandeur Oberſt⸗ 
lieutenant Baron von Biegeleben, dem Rittmei⸗ 
ſter von Prittwitz⸗Gaffron und dem Regiments⸗ 
adjutanten Lieutenant von Schirſtadt, abkomman⸗ 
dirt behufs Uebermittlung der Glückwünſche an 
Se. Kaiſ. Hoheit den Erlauchten Moskauer Ge⸗ 
neralgonverneur und Kommandanten des Mods 
kauer Militärbezirks Großfürſten Sſergei Alexan⸗ 
drowitſch. Die Deputation traf einem Bericht 
der „M. D. Ztg.“ zufolge am 29. Auguſt a. St. 
auf der Station Odinzowo mit dem Kurierzug 
der Moskau⸗Breſter Bahn ein und begab fich 
nach dem Landſitz Iljinskofe, woſelbſt Baron von 
Biegeleben Sr. Kaiſ. Hoheit ein Eigenhändiges 
Schreiben des deutſchen Kaiſers, das Dienſtaus⸗ 
zeichnungs⸗Kreuz für 25. jährigen Dienft und von 
den Offizieren des Regiments ein Gemälde, 
welches das ganze Regiment darſtellt, überreichte. 
Se. Kaif. Hoheit der Großfürſt übergab den 
Offizieren der Deputation die ihnen von Sr. 
Mafeſtät dem Kaifer verliehenen ruſſiſchen Or⸗ 
den, und von ſich aus einen prachtvollen Hum⸗ 
pen für das Regiment und je einen Becher für 
jeden Offizier deſſelben. 


* 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zu den Warſchauer Kaifertagen ſchreibt 
der Korreſpondent der „Her. BBI“: 

„Die gnädigen Worte, welche das Vertrauen 
Seiner Mafeſtät zu Seinen polniſchen 


Unterthanen zum Ausdruck brachten, durcheillen 


— 


| 


Warſchau mit Blitzesſchnelle und riefen allgemei⸗ 
nen Enthuflasmus hervor. In dieſen Worten 
und ebenſo auch in den Worten des Allerhöchſten 
Reſkripts an den Fürſten A. K. Imeretinski er⸗ 
blickt die polniſche Bevölkerung die Morgenröthe 
einer neuen Epoche in den ruſfiſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen, die Feſtigung jenes Bandes zwiſchen 
Thron und Volk, das mehrere Jahre hindurch zer⸗ 
riſſen war. 

Warſchau hat das gnädige Verhalten des 
Herrſchers vollkommen verdient. Wieviel Sorg⸗ 
falt und Umſicht, welch' ein ſelbſtloſer Wunſch, 
das Herrſcherpaar möglichſt gut aufzunehmen, 
war aus allen Vorbereitungen zu erkennen ! Mit 
welchem Verſtändniß für die Wichtigkeit des 
Augenblicks, mit welcher Würde, welcher Liebe 
und Ergebenheit empfingen die Hunderttauſende 
von Warſchauern den Herrſcher und die Herr⸗ 
ſcherin! Wie feierlich und freudig war hier die 
Stimmung während der Anweſenheit der Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften, wie feierlich und freudig iſt 
fie noch fetzt! 

Als die Warſchauer den Herrſcher begrüßten, 
ließen ſie ſich wahrhaftig nicht von Berechnungen, 
Hoffnungen und Erwartungen, nicht von den 
bloßen Erwägungen des kalten Verſtandes leiten. 
Einem heißen Antriebe des Herzens folgend, be⸗ 
grüßten wir Alle ohne Unterſchled der Nationali⸗ 
tät und des Standes einmüthig und warm den 
Herrſcher, dem die Intereſſen aller Seiner Unter⸗ 
thanen gleich theuer find.“ 


Achtſtunden · Tag 
für Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamte, 


Vor einiger Zeit verlautete, die Hauptver⸗ 
waltung der Poſten und Telegraphen beabfichtige, 
eine 12ſtündige Arbeitszeit für ihre Beamten als 
Norm aufzuſtellen und demgemäß den Beamten⸗ 
etat zu verringern. In dieſer Beziehung erfahren 
num die „Bupz, BB. “, daß die genannte Haupt⸗ 
Verwaltung nichts weniger als eine Verringerung 


des Beamtenetats beabſichtige, ſondern im Gegen⸗ 
theil auf eine Vergrößerung des Beamtenperſo⸗ 
nals bedacht ſei. Die Nothwendigkelt einer ſol⸗ 
chen Vermehrung erſcheine ihr um fo gebotener, 
als mit der ungeheuren Zunahme der Poſt⸗ und 
Telegrophenarbeit auch die Verantwortlichkeit der 
einzelnen Beamten in gleichem Maße zugenom⸗ 
men habe. Wlederholt ſei die Hauptverwaltung 
in dieſem Sinne berelts vorgegangen, um Reme⸗ 
dur zu ſchaffen; ihre Bemühungen wären aber 
leider ohne Erfolg geblieben. Die Verſtärkung 
des Bramtenbeſtandes im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Reſſort hänge mit der Erweiterung des Budgets 
zuſammen, eine Erweiterung, die Millionen be⸗ 
anſpruche. Seit Feſtſtellung des gegenwärtig be⸗ 
ſtehenden Poft- und Telegraphen⸗ Budgets (16 
Millionen Rbl.) habe der Umfang der Correſpon⸗ 
denz um's Vierfache zugenommer. 

„Endlich“, jo fährt die erwähnte 
fort, „erfolgte auf das füngſte Anſuchen der 
Hauptverwaltung die Weiſung höheren Orts, 
einen Status auszuarbeiten, auf Grund deſſen 
ſie um einen Credit behufs Vermehrung des 
Beamtenperſonals einkommen könnte. Damit 
hat ſich die Hauptverwaltung der köſung einer 
längſt gereiften Frage genähert. Leider überzeugte 
ſich die Verwaltung, daß die Beamten manchmal 
ſelbſt der erwünſchten Regulirung ihrer Arbeits. 
laſt hinderlich find. So z. B. if es im St. 
Petersburger Poſt- und Telegraphen⸗Bezirk Uſus 
geworden, einer Deſour von 24 Standen eine 
Ruhepauſe von 2 mal 24 Stunden folgen zu 
laſſen. Dieſe Ordnung haben die Telegraphiſten 
ſelbſt in ihrem Dienft eingeführt, von dem 
Wunſch geleitet, entweder für Nebenbeſchöftigun⸗ 
gen Zeit zu gewinnen, oder einfach, um ſich zu 
erholen. Auf dieſe Welſe erübrigen ſie 20 Tage 
im Laufe eines Monats. Es konate nicht aus⸗ 
bleiben, daß eine ſolche abnorme Ordnung die 
Aufmerkſamkeit des Chefs der Hauptverwaltung 
der Poſten und Telegraphen, des Generallleute⸗ 
nants Vetrow, während deſſen Inſpectſonsreiſe 
auf ſich lenken mußte. Uebrigens hat ſich die 
erwähnte Ordnung durchaus nicht in allen Bezir⸗ 
ken eingebürgert; in einigen wird die feſtgeſetzte 
8⸗ſtündige Arbeitszeit ſtreng beobachtet. 

In der Erkenntniß nun, daß die Einhaltung 
einer achtſtündigen Arbeitszeit allenthalben ſehr 
wünſchengwerth ſei, ſo wohl im Intereſſe der Geſund⸗ 
heit der Bramten, als auch zur befriedigenderen 
Ausübung ihrer in hohem Grade verantwortlichen 
Pflichten, hat General Petrow es für nothwendig 
befunden, in allernächſter Zeit eine Reform der 
Arbeitseintheilung durchzuführen. Das Profeet 
dieſer Reform einer achtiſtündigen obligatoriſchen 
Arbeit für alle Poft» und Telegraphenbeamten iſt 
gegenwärtig im Auftrage des Generals Petrow 
bereits ausgearbeſtet und vom Conſeil der Haupt⸗ 
verwaltung gut geheißen. 


Die Ernährung der Kinder im 
ſchulpflichtigen Alter. 
Von 
Dr. Otto Gotthilf. 


Zeitung 


Aus vielerlei Gründen iſt es natürlich, daß 
ein Kind mehr Nahrung bedarf als ein Er⸗ 
wachſener. Das Kind iſt noch in der Entwick- 
lung und im Wachsthum begriffen; die einzelnen 
Organe und Körpertheile müſſen ſich noch ver⸗ 
vollkommnen und vergrößern. Beim Erwachſe⸗ 
nen iſt dies nicht der Fall; er braucht nur die 
durch Stoffumſatßz und Arbeit verlorenen Sub⸗ 
Ranzen zu erſezen. Schnell wachſende Kinder 
von großen Aeltern müſſen auch reichlicher er⸗ 
nährt werden als kleine. Ein junger Bernhar⸗ 
diner iſt faſt gar nicht ſatt zu bekommen, wäh⸗ 
rend ein junger Dachshund nur wenig Nahrung 
nöthig hat. Auch die Beweglichkeit und Lebhaf⸗ 
tigkeit der Kinder hat auf ihr Nah rungsbedürf⸗ 
niß großen Einfluß. Der Schulknabe, welcher 
an einem freien Nachmittage mehrere Stunden 
draußen herumgeſprungen und herumgetollt iſt, 
geſpielt und ſich gebalgt hat, wird zar Abend» 
mahlzeit tüchtigen Hunger mitbringen, während 
fein vielleicht eben vom Bureau heimkehrender 
älterer Bruder nur wenig Appetit hat. Er wird 
aber auch größeren Hunger haben als ſein fün⸗ 
gerer Bruder, der den ganzen Nachmittag in der 
Stube mit Leſen verbracht hat. Darauf müſſen 
die Eltern wohl Rückſicht nehmen und dürfen 
nicht etwa ungehalten ſein über die Gefräßigkeit 
izres Sprößlings. Denn ſolche Lebhaftigkeit, 
ſogar ein gewiſſer Grad von Uebermuth dabei 
iſt nicht nur ein ganz natürliches Vorrecht der 
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Jugend, ſondern iſt auch ſehr geſund, weil ſie in 
ganz hervorragendem Maße den Stoffwechſel und 


die Bluteirkuſation anregt und befördert, die 
Lungen durch Vollathmung kräftigt, die Sinne 


erfriſcht und den Geiſt belebt. Ein munteres, 
lebhaftes Kind wird viel weniger von Krankheit 
ergriffen, und wenn dies der Fall iſt, fällt es 
ihr ſeltener zum Opfer als ein Stubenſitzer und 
Ofenhocker. Alſo mögen ſich die Eltern über 
einen geſegneten Appetit ihrer Kinder nur freuen 
und dieſem in vollem Maße Rechnung tragen, 
denn eine mangelhafte Ernährung hat die nach⸗ 
theiligſten Folgen für ihre körperliche Entwicklung 
I damit für die ſpätere Geſundheit und Lebens⸗ 
auer. 


Freilich find Kinder nun auch öfters geneigt, 
ſich mit einem wahren Heißhunger auf die Spei⸗ 
ſen zu ſtürzen und ſie faſt ungekaut hinunter zu 
ſchlingen. Gegen dieſe Untugend müſſen die 
Eltern energiſch einſchreiten. Die Verdauung be⸗ 
ginnt im Munde mit dem Kauen. Hierdurch 
werden die Speiſen nicht nur zerkleinert, ſondern 
auch mit Speichel benetzt und fo für die Löſung 
durch die Verdauungsſäfte des Magens und der 
Därme vorbereitet. Je ſorgfältiger man die 
Nahrungsmittel kaut, um ſo leichter werden ſie 
verdaut, um ſo mehr Nährſtoffe kann das Blut 
aus ihnen entnehmen, um ſo nahrhafter find ſie. 
Diefe hygieiniſche Auseinanderſetzung wird freie 
lich auf die Kinder wenig Eindruck machen; des⸗ 
halb ſollen eben die Eltern bei jeder Mahlzeit 
ein wachſames Auge auf die Befolgung dieſer 
erſten und wichtigſten Ernährungsregel haben. 
Zum ordentlichen Zerkauen und Zerkleinern der 
Speifen gehört aber auch genügend Zeit. Dieſe 
ſich zu nehmen, muß man die Kinder nöthigen⸗ 
falls zwingen. Dieſe dürfen Morgens nicht fo 
ſpät aufſtehen, daß fie nachher, um nicht zu ſpät 
zur Schule zu kommen, den heißen Kaffee ſtehend 
Dinuntergießen und das Brot haſtig verſchlingen 
müſſen. Nicht minder ungeſund iſt der Genuß 
von ſehr heißen Speiſen, namentlich flüſſigen. 
In den meiften deutſchen Familien wird das 
Mittagsmahl mit einer Suppe eingeleitet. Da 
iſt es nun eine hygieiniſche Untugend und für die 
hungrigen Kinder eine un verantwortliche Gedulds⸗ 
probe, wenn die Suppe ſo heiß auf den Tiſch 
kommt, daß ohne vieles langathmiges Puſten kein 
Löffel genoſſen werden kann. Auch ſoll Mittags 
möglichſt bald nach Eintreffen der Kinder aus 
der Schule gegeſſen werden, damit fie einerſeits 
nicht „überhungern“ und anderfeit in aller Ge⸗ 
müths ruhe eſſen können. Mit keineswegs from⸗ 
men Segenswünſchen für meine ehemaligen Pen⸗ 
ſtonsältern gedenke ich noch der Zeit, wo wir als 
Schüler meiſt erſt um halb zwei Uhr unfer Mit⸗ 
tagsmahl ethlelten; ein genügendes Kauen und 
anſtändiges Eſſen war dann nicht mehr möglich; 
haſtig wurden die heißen Biſſen faſt ganz hinun⸗ 
tergeſchluckt, und oft nur halb geſättigt ging es 
im Trabe zur Schule. 

Von großer Bedeutung bei der Ernährung 
der Jugend iſt die Regelmäßigkeit und Ordnung 
der Mahlzeiten. Kinder ſollten, ebenſo wie 
ältere Leute, fünfmal täglich eſſen: ein erſtes und 
zweites Frühftä, ein Mitiagsmahl, ein Beöper- 
brot und ein Abendeſſen. Zum erſten Frühſtück, 
welches, wie ſchon erwähnt, in voller r ges 


Krammets vögel. 
Plauderei 
von 
Alexius Becker. 


Wenn ſich am Ebereſchenbaum die Beeren 
mit rothem Schmelz ſchmücken, dann beginnt für 
den Feinſchmecker die Saiſon der Krammetöndgel. 
Daß ſie ihm munden, wird man leicht begreiflich 
finden. Denn es iſt ein leckerer Biffen, ſchmack⸗ 
haft und ſaftig, dabei von einem ſo würzigen 
Aroma, daß der kulinariſche Neuling nicht be⸗ 
greift, wie dies überhaupt einem Gericht beigefügt 
werden könne. So zerbricht er ſich wohl den 
Kopf, alle Gewürze an der Erinnerung vorüber ⸗ 
ſchickend, mit denen nur die Kochkunſt ihre 
Schöpfungen pikant zu machen verſteht. Der 
Kundige allerdings weiß längft, weher dies die 
Zunge fo köſtlich anmuthende Aroma ſtammt. Es 
hat auch kein Koch in die Bratpfanne gethan, 
ſondern Mutter Natur ſelbſt trug Sorge dafür, 
daß die Krammetsvögel dieſen verlockenden Bei⸗ 
geſchmack aufwriſen. Er rührt nämlich von der 
Wachholderbeere her, von der jene mit ſo großer 
Vorliebe naſchen. Dieſer eigene Duft durch⸗ 
dringt das geſammte Fleiſch und tritt zumal zu 
Tage, wenn es gebraten oder überhaupt für den 
Gaumen des Menſchen zubereitet iſt. Keine Kunſt 
der Küche vermöchte eine fo entſchiedene und doch 
disertte Würze herzustellen. Da der Krammets⸗ 
vogel nämlich ſelber ein ſehr gewiegter Bein« 
ſchmecker iſt, der unter den Beeren nur die nn 
beſten, gereifteſten und ſaftigſten auswählt, fo 
ſtellt, wie Habs und Rosner mit Recht behaupten, 
ihr Fleiſch ein Gericht vor, das ſelbſt durch alles 
Rafſinement der Küche nicht künſtlich geſchaffen 
werden kann; es iſt nämlich nichts weiter, als 
eine ins Animaliſche überſetzte Beerenobſimarmelade 
allererſter Güte. 

Das Rebhuhn hat ſeine Schuldigkeit auf 
dem Tiſch des Feinſchmeckers gethan, nun kommen 
die Krammetsvögel an die Reihe. An Fäden 
zu einander geſellt, fo hängen fie an den Schau ⸗ 
läden der Delicateſſengeſchäfte, des Augenblicks 
barrend, wo fie, gekauft, in die Bratpfanne 
wandern ſollen. Dabei find fie oftmals jo billig, 
daß ſich ſelbſt der Unbegüterte dies leckere Gericht 
vetſchaffen kann. Freilich, wenn er es mag — 
denn Krammetsvögel verſpeiſen iſt nun einmal 
nicht Jedermanns Sache. Es giebt eine ganze 


noſſen werden muß, wird am beſten ſüßer Milch⸗ 
kaffee, das heißt viel Milch und werig (Malz⸗) 
Kaffee, Butter und Weißbrot verabreicht. Sind 
die Kinder an Thee oder Cacao gewöhnt, fo 
möge man dieſen beibehalten; auch kann man 
mit den Getränken zeitweiſe abwechſeln. Jeden⸗ 
falls iſt es Morgens zur Auffriſchung von Geiſt 
und Körper ſehr angebracht, ein leicht anregendes 
Genußwiltel wie dieſe drei zu ſich zu nehmen 
und nicht gleich den Magen mit weichlichen Mehl⸗ 
ſuppen zu füllen. Hierzu mögen, wenn es das 
Wirthſchaſtsgeld irgend erlaubt, als ſehr nahr⸗ 
hafte Stoffe Zucker, Butterbrot oder Honig ge⸗ 
geben werden. Fleiſch aber bleibe ferne vom 
Frühſtückstiſch. Das zweite Frühſtück, welches 
die Kinder gut eingewickelt mit in die Schule 
nehmen, beſtehe aus Schwarzbrot mit Butter und 
womöglich etwas Obſt. Auch dies Brot braucht 
nur ausnahmsweiſe zur Belohnung für Artigkelt 
oder an häusli hen Feſttagen mit Braten oder 
Wurſt belegt zu werden. Die Gründe hierfür werden 
wir nachher kennen lernen. Geld zum Gelbfle 
einkauf des Früßſtücks für die Unterrichtspauſe 
möge man den Kindern nicht mitgeben, denn 
meiſtens werden ſich dieſe dann Näſchereien, aber 
keine nahrhaften Sachen kaufen. Sind Mittags 
die Kinder aus der Schule gekommen und haben 
ſich die Hände gewaſchen, ſo muß ihnen eine 
kräftige, nahrhafte, aber einfache Hausmannskoſt 
geboten werden. Suppe, Braten, Gemüfe 
und Kartoffeln ſollen dabei die Hauptbe⸗ 
ſtandtheile bilden. Hiervon laſſe man die Kinder 
eſſen, fo viel fie wollen. Auch Obſt als Nach⸗ 
tiſch iſt wegen der den Magen angenehm anregenden 
Fruchtſäuren empfehlenswerth. Eine zu reichliche 
und große Auswahl von Speiſen iſt ungeſund, 
weil ſie durch den Wechſel der Gerichte den Appe⸗ 
tit immer wieder neu anregt und daher zu über⸗ 
mäßiger Nahrungsaufnahme und Ueberſättigung 
führt. Dagegen iſt eine größere Abwechslung der 
Gerichte an den verſchiedenen Tagen überaus 
wünſchenswerth, aber nicht in der Weiſe, daß die 
einzelnen Speiſen immer genau an den beſtimm⸗ 


ten Tagen wiederkehren. Als Getränk diene 
während des Mittageſſens nur Waſſer, und auch 
dies nicht in zu großen Mengen. Bier iſt gar 


nicht zu empfehlen, höchſtens bei feſtlichen Gele⸗ 
genheiten ein Glas Wein. Nach der Schule, 
alſo um halb fünf oder halb ſechs Uhr, ſollen 
die Kinder Milch mit etwas Kaffee trinken und 
dazu Brot mit Butter oder Honig eſſen. Abends, 
mindeſtens eine Stunde vor Schlafengehen, find 
leicht verdauliche Milch⸗ und Mehlſuppen, Gier 
und ein wenig leichte, kalte Fleiſchſpeiſen das 
Beſte. Als Getränk verabreiche man Butter- 
milch, ſüße oder ſaure Milch. Ganz zu verwer⸗ 
fen iſt der in bürgerlichen Familien noch vielfach 
übliche Kaffeegenuß am Abend. Dadurch werden 
die Kinder aufgeregt, ſchlafen ſchwer ein, träu⸗ 
men unruhig und ſtehen am anderen Morgen mit 
matten Gliedern und ſchläfrigen Sinnen auf. 


Zu dieſem ſpeciellen Tagesſpeiſezettel ſei noch 
im Allgemeinen Folgendes bemerkt. Unter den 
Gerichten ſollen nicht, wie bei ganz kleinen Kin⸗ 
dern, die breiigen Speiſen vorherſchen, ſondern 
grade compaete und feſte Speiſen müſſen in dem 
Erſtarkungsalter die Zähne und Verdauungsor⸗ 
gane zur Thätigkeit und Arbeit anregen, damlt 


je nach 
ihrer Temperamentsveranlagung, überkommt, wenn 
fie ſehen, 
Vogelleichnamen ſpielt. Das ſchmucke Gefieder 
hat den Glanz eingebüßt, und die einft fo ſanges⸗ 
kundige Kehle iſt verſtummt. Wie oft lauſchte 
man ihrem Geſange draußen im Hain oder ſah 
ihrem munteren Treiben zu, wenn fie luſtig von 
Zweig zu Zweig hüpften. Denn die Krammets⸗ 
vögel in ihrer Geſammtheit bilden grade die⸗ 
enige Vogelfamilie die unſere allerbeſten Sänger 
umſchließt. Einige von ihnen, wie Graudroſſel 
und Schwarzamſel, gehören ſogar zu unſeren be⸗ 
gehrteſten Stubenvögeln. Man zahlt verhältniß⸗ 
mäßig hohe Preiſe für fie, um ſich an ihrem 
Geſange im Zimmer weiden zu können, man 
ſtreut im Winter Futter, um ſie, wenn ſie zurück⸗ 
geblieben, vor Hunger zu ſchüßen. Eines Tages 
gehe ich in den Wald. Es iſt Herbſt, aber noch 
prächtiger Sonnenſchein. Ich weiß, wo meine 
Lieblinge ihr luſtiges Spiel treiben, und freue 
mich auf den Augenblick, da der holde Geſang 
mein Ohr treffen wird. Stumm iſt Alles, ſumm 
Da erblicke ich eine Dohne, die gleißende Lock⸗ 
ſpeiſe in der gefährlichen Haarſchlinge. Darin 
hängt mein Singvögelein, todt, erwürgt von dem 
Garn, die liederreiche Kehle zugepreßt von der 
liſtigen Schnur. Es hatte von den rothen 
Ebeteſchenbeeren naſchen wollen und dabei den 
Tod gefunden. Weiter im Walde ein Vogel⸗ 
leichnam neben dem andern, bier der Flügel zer⸗ 
ſchlagen, dort der Juß gebrochen. Sie zappelten 
noch eine Weile, das kleine Herz hämmernd 
im Todeskampf, bis ſie ſchließlich abgemattet, 
verſchmachtend vor Durſt, elendiglich umkamen. 
Zu den Krammetsvögeln gehören nach den 
ſchon genannten Gewährsmännern die folgenden 
Droſſelarten. Zuerſt ſtreicht die Ringamſel unſere 
Fluren, ein ziemlich ſeltener Vogel, der von den 
Kennern mit Vorliebe in die Schüſſel gewünfcht 
wird, Das Fleiſch iſt überaus gewürzig, dabei 
faftig und von ſo großer Feitfülle, daß man mit 
der eigenen Zuthat haushälteriſch umgehen darf. 
Der Feinſchmecker ſchätzt dieſen Vogel ſehr hoch 


Menge Menſchen, die Zorn oder Trauer, 


haft werden kann. 
zieht er durch unſere Gauen, leiſe und wechſeldoll 
ſein tök, tök“ zwiſchen dem falben Nadelholz, 
wo er Unterschlupf ſucht, ertönen laſſend. Dabei 
füllt er den Platz ſehr anſehnlich in der Schüſſel, 
denn er hat 26 em an Leibeslänge und wird 


wie der Herbstwind mit den todten 


— ü-—e—ä — ä — — ¼¼ — — — —᷑ 


und bedauert nur, daß er ſeiner nicht öfter hab⸗ 
Im September und October | blaue Herbſtluft hinein, 


| 


fie für ſpätere Zelten gekräftigt werden und nicht 
frühzeitig erſchlaffen. Daher iſt z. B. Mittags 
und Abends Schwarzbrot zweckmäßiger als Weiß⸗ 
brot; die norddeutſche Methode, die Gemüſe 
unverſehrt zu laſſen, iſt beſſer als die ſüddeutſche, 
fie zu einem Brei zu verkleinern. Sehr nahrhaft 
ſind Hülſenfrüchte und Hirſe. Man darf die Kin⸗ 
der nie zu fetten Spelſen zwingen. Ueberhaupt 
ſoll der oft merkwürdige Widerwille eines Kin⸗ 
des, den es gegen eine beſtimmte Speiſe hat, 
möglichſt berückftchtigt werden; Zwang kann Bier 
ſogar ſchwere Erkrankungen nach ſich ziehen. 

Wir haben vorhin erwähnt, daß Kinder 
Morgens gar kein Fleiſch und Abends nicht viel 
bekommen ſollen. Es tritt nämlich durch zu 
kräftigen Fleiſchge nuß eine körperliche Frührelfe 
eln, mit der die Entwicklung des Geiſies danı 
nicht gleichen Schritt hält. Das Nervenſyſtem 
wird überernährt, die Sinne werden überreizt 
und die Reife des Knaben und Mädchens, welche 
im Allgemeinen doch erſt jenſeits der Schule 
liegt, tritt ſchon unnatürlich früh auf. Dies hat 
dann viele körperliche und geiſtige Nachtheile im 
Gefolge, auf die wir hier nicht näher eingehen 
können. Eine gleiche Gefahr liegt auch in dem 
Genuſſe von alkoholiſchen und alkaloidhaltigen 
Gelränken (ſtarker Kaffee und Thee) und in zu 
ſehr gewürzten Speiſen. 

Wohl fol die Nahrung durch Würzen 
ſchmackhaft gemacht werden, aber dazu find mehr 
die inländiſchen Gewärze (Salz, Zwiebeln, 
Suppenkräuter) als die ſcharfen ausländiſchen 
(Pfeffer, Zimmer, Vanille, Nelken, Muscat) zu 
verwenden. 

Daher, ihr Aeltern, gewöhnt eure Kinder 
frühzeitig an einfache und kräftige Haus manns⸗ 
koſt, denn nur dieſe kann ihren Körper wahrhaft 
kräftigen. Ihr werdet dadurch Geſundheit und 
Lebensdauer eurer Söhne und Töchter auf feſte 
und unerſchütterliche Säulen bauen und ihnen 
einen unantaſtbaren Reichthum hinterlaſſen, der 
durch blühende Geſundheit und langes Leben, 
durch Einfachheit der Gewohnheit und Zufrieden ⸗ 
beit des Herzens ganz gewiß die ergiebigſten Zins 
ſen tragen wird! 


* 


Cageschroni! 
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— Eingeſandt. Sehr geehrte Redaction | 
In Nr. 200 Ihres geſchätzten Blattes, welche 
mir erſt jetzt zu Geſichte gekommen, befindet ſich 
eine kurze Notiz über die Deputation der Geiſt⸗ 
lichkeſt der evangel.⸗luth. Kirche im Königreich 
Polen, welcher es vergönnt war, Ihren Mar 
ſeſtäten dem Katfer und der Kaiſe⸗ 
rin am 3. September dis. J. eine deutſche Bibel 
zu überreichen. Dieſer Bericht iſt dermaßen dem 
wahren Thatbeſtand widerſprechend, daß eine 
Richtigſtellung geboten ſcheint. Der ſilberne Eins 
band der Bibel iſt nach einem Entwurf des Prof. 
Gerſon von einem Warſchauer Künſtler angefer⸗ 
tigt. Beide Deckel find in prachtvoller vergolde⸗ 
ter Jiligranarbeit ausgeführt, in der Mitte der 
Vorderſeite befindet ſich ein Chriſtuskopf nach 
Guido Renl, an den Ecken die Symbole der 
vier Evangeliſten (Engel, Löwe, Stier, Adler) 
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in getriebener Arbeit aus oxpdirtem Silber; um 


— 


vom Verkäufer mit berechtigtem Stolz als Ganz⸗ 
vogel angeprieſen. 
die Rothdroſfel, auch Wein⸗, 
droſſel genannt, ſaftig und fett, wenn auch nicht 
eben groß, da fie nur 22 cm lang if. Sie if 
ziemlich häufig, da ſie in dichten Schaaren den 
Flug durch unſere Gauen unternimmt. Der Ge⸗ 
ſang gleicht einem leiſen Gezwitſcher, dem ſchäkernde 
Laute beigemiſcht erſcheinen. Der Bogelfänger 
benutzt übrigens die Rothdroſſeln ſehr gern als 
Lockvögel, weil fie ihm zahlreiche Beute in das 
Garn zu führen pflegten. Auch die Sing⸗ oder 
Graddroſſel gehört zu dem leckerſten Vogelwildpret; 


das Aroma des von ihr genaſchten Berrenfaftes 
im wirklichſten Sinne des Wortes in Fleiſch und 
Blut übergegangen iſt. Ich ſagte ſchon oben, daß 
fie eine unſerer bedeutendſten Flurſängerinnen ſei, 
die keineswegs unebenbürtige Nebenbuhlerig von 
Sproſſer und Nachtigall. Ferner die Wachholder⸗ 
droſſel, der eigentliche Krammetsvogel, der feiner 
Liebhaberei für die Krammets⸗ oder Wachholder⸗ 
bzeren den Namen zu danken hat, aber ingleichen 
auch die Nachſtellungen von Seiten der Menſchen, 
feinen Tod und das allmähliche Ausſterben in der 
Natur. Auch die Miſteldroſſel wird dazu gezählt, 
ebenſo wie die Wachholderdroſſel ein ſtattlicher 
Vogel von 26 Centimetern Länge, die belde fon 
ihren Platz in der Schüſſel und gleich darauf im 
Magen ihres Liebhabers ausfüllen. Nur fehlt 
der Miſteldroſſel jener würzige Feingeſchmack, der 
grade die Wachholderdroſſel ſo begehrenswerth er⸗ 
ſcheinen läßt. Am feltenften geht dieſe Art, ſowie 
die Schwarzamſel in die Falle, die ihnen der 
Vogelfteller ſtellt: die Mifteldroffel, weil fie ſich 
nicht fo viel aus den Ebereſchenbeeren macht, die 
Schwarzamſel, weil fie zu gewigigt iſt. um ſich 
durch ſolches Naſchwerk übertölpeln zu laſſen. 
Ale Standvogel in unſeren Gauen ſcheint fle 
nachgrade alle Ränke zu durchſchauen, die das 
Herz des Menſchen bevölkern. Ich habe oft 
beobachtet, mit welcher Verachtung fie oie 
Dohnen umging, trotz des rothlockenden Köders, 
der ſich hler ſpreizte. Dann hüpfte ſie auf 


einen nahen Zweig und ſang fröhlich in die 
wie wenn fie ſich 
freue, ihren Feinden ein Schnſppchen geſchlagen zu 


haben. 
Der Appetit auf dieſes leckere Vogelwild ift 


beim Menſchen alt und begreiflich. Der Kram⸗ 
metsvogel ſchmeckt wirklich ganz vorzüglich, 


und 


Noch höher geſchätzt iſt aber | einzuwenden haben, 
Blut- oder Bunte | 


metsvögel, auch nicht einzeln, 
zumal in Weinländern wird ſie ſehr begehrt, da 


Nr. 209. 


ruſſiſcher Sprache der 
„Der Herr behüte deinen 
Ausgang und Eingang“ eingrapirt. Auf der 
Rüdfeite iſt in der Mitte in ebenſolcher Arbeit 
eine Anſicht der Warſchauer luth. Kirche ange⸗ 
bracht, um welche ſich die Inſchrift zieht: War⸗ 
ſchau, 19.—23. Auguſt 1897. Die erſte Seite 
des Buches bildet eine mit den in Aquarell von 
K. Pillati känſtlerlſch ausgeführten Bildniffen des 
Erlauchten Kaiſerpaares und entſprechenden 
Emblemen gezierte Widmung in ruſſiſcher Sprache. 
Die Deputation, beflehend aus den von Ihrem 
Korreſpondenten angegebenen vier Geiſtlich en, 
wurde von Ihren Mafeſtäten huldvollſt empfan⸗ 
gen. Der Herr Generalſuperintendent richtete 
an das Hohe Kaiſerpaar eine Anſprache, in 
welcher er der Freude Ausdruck verlieh, welche das 
ganze Land und auch die evangeliſche Bevölkerung 
über den erſten Beſuch Höchſtderſelben erfülle. 
400,0 Glaubensgenoſſen hätten am Tage der Aus 
kunft Ihrer Majeſtäten die Hände zu Gott erhoben 
mit dem Gebet: Der Herr behüte Deinen Aus. 
gang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. 
Das Wort Gottes, der theuerſte Schaß unſerer 
Kirche, welchen Ihre Majeſtäten in beſcheidenem 
irdiſchen Gewande zum Andenken an die für uns 
ſo bedeutſamen Tage Ihres erſten Beſuches anzu⸗ 
nehmen geruhen mögen, ſel auch Höchſtdenſelben 
Licht und Leuchte auf allen Wegen. Se. Mafeſtät 
der Kaiſer gerußte guldvollſt zu danken und be⸗ 
glückte alle Mitglieder der Deputation der Reihe 
nach durch kurze Anreden und Darreichung der 
Hand, welch letztere Auszeichnung auch Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin allen Anweſenden angedeſhen 
zu laſſen geruhte. —8. 


— Ein Tagesbefebl des Herrn 
. an die Lodzer Stadtpolizei 
autet: 

Der Gefängniß⸗Obrigkeit iſt es aufgefallen, 
daß einige Perfonen und Inſtitutionen zugleich 
mit den arretirten Eltern auch deren Kinder, 
und zwar nicht nur Säuglinge, ſondern manch mal 
Kinder von mehr als zehn Jahren, ins Ge⸗ 
fängniß ſchicken. 

Infolge deſſen wird gemäß einer Vorſchrift 
Sr. Excellenz des Herrn Gouverneurs bekannt 
gegeben, daß auf Grund der Gefängniß⸗Inſtruktion 
vom J. 1859 nur Bruſtkinder mit ihren Müttern 
ins Gefängniß aufgenommen werden dürfen; 
alle anderen Kinder, die ohne Mittel zum Unter⸗ 
halt find, müſſen während der Dauer der Haft 
der Eltern in Wohlthätigkeits » Inſtitutionen 
untergebracht werden oder, wo ſolche uicht ver⸗ 
handen find, an den von der Adminiſtrativ⸗ 
behörde bezeichneten Orten, wobei aus den 
Mitteln ded Gefängniß ⸗ „ Refforis für Kinder 
unter 6 Jahren 1 R. 50 Kop., unter 12 Jahren 
2 R. 25 Kop. monatlich gezahlt werden. Kinder 
moſaiſchen Glaubens müſſen vom Synagogen⸗ 
Vorſtand in einem iſraelitiſchen Hauſe unter⸗ 
gebracht werden. 

— In Deutſchland iſt das Publikum über 
das Verbot der Einſube von Schweinen 
aus Rußland höchlichſt entrüflet, denn dafſelbe 
gat eine ungeheure Steigerung des Preiſes für 
Schweinefleiſch zur Folge gehabt. Von dieſer 
Steigerung werden in erſter Linie die Grenzpro⸗ 
vinzen, beſonders aber Oberſchleſien mit feiner 
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den Fang auch kaum etwas 
wenn er nicht mit folder 
ausgeführt würde. Vor 
Allem müßten Singdroſſel und Schmwarzamſel 
verſchont bleiben, dieſe leben Sänger, die unſer 
Herz erfreuen, fo bald wir Gelegenheit haben, ihre 
Töne zu erlauſchen. Uebrigens iſt das Fleiſch der 
Schwarzamſel nicht einmal ſchmackhaft. Dazu 
liefert fie mit ihrer knappen @eibeslänge von nur 
15 Cmtr. im Grunde einen fo kargen Biſſen, 
daß es ſich kaum lohnt, ſie auf den Tiſch zu 
bringen. Man verkauft fie, wie ſämmtliche Kram⸗ 
ſondern im „Club“ 
oder „Gebund“. Auf jedes derfelben kommen von 
„Ganzvögelne, nämlich Ringamſel, Wachholder⸗ 
und Miſteld zöffel, ie zwei, von den kleineren 
„Halbvögeln“, das find Grau- und Rothdroſſel, 
je vier Stück. Die Schwarzamſel wird merkwür⸗ 
diger Weiſe bald zu den Ganz⸗, bald zu den 
Halbvögeln gezählt, je nach der Sitte der Landes⸗ 
gegend, wo fie erſtanden if. In Oe ſterreich, 
wo man den geſtederten Sängern der Natur mehr 
eine durch die Geſetzgebung verbürgte Schonung 
zu Theil werden läßt, werden verhalt niß mäßig 
wenig Kram metsvögel verzehrt. Man nimmt an, 
daß ihrer mitſammt Wachteln und berchen elwa 
40,000 jahrlich dem Gaumen des Menſchen zum 
Opfer fallen. Im deutſchen Reich iſt die Zahl 
um Vieles größer; allein Preußen verfpeift jahr. 
lich mehrere Hunderltauſende Krammelsoögel. 
Noch bedeutender {fl die Nachfrage in Frankreich, 
wo Paris allein im Jahre mindeſtens eine Biere 
telmillion Krammetsvögel in den Magen Seiner 
Gourmets wandern läßt. Dabei find fir fo bil. 
lig, daß das Stück oft nur drei bis vier Centi⸗ 
mes koſtet. Melſtens kommt wohl der Kram⸗ 
metsvogel als Braten auf den Tiſch, tiefbraun 
knuſperig, mit geröſteten Weib: olſchnitten; aber 
mindeſtens ebenſo zu empfehlen iſt er auch als 
Puree in der Suppe. Die Gaſtroſophen behaup⸗ 
ten ſogar, daß dann erſt fein Aroma in aller 
Beinheit und Eigenart ſich dem Gaumen mſtzu⸗ 
thellen vermag. Ein ſehr großer Verehrer des 
Krammetsvocels war Kalſer Ferdinand I. Kein 
Tag in dieſer Zeit des Frühherbſtes verging, wo 
nicht eine tüchtige Schüſſel davon auf feinen 
Tiſch gekommen wäre. Als er alt geworden war 
und ſeinem Appetit Schranken auferlegen mußte, 
ſchmerzte ihn nichts fo ſehr, als daß er feinem 
Javoritgericht nicht mehr wie ehedem zuſprechen 
konnte. Ein fernerer großer Verehrer der Kram⸗ 


das Chriſtusbild iſt in 
Spruch Pf. 121,8: 


man könnte gegen 


Gier und Raubluſt 
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zahlreichen Arbeiter bevöllerung betroffen. So konnte y 


beifpielöwelfe der dortige Induſtriebezirk ſchon 
fett Wochen nicht mehr mit dem nöthigen Schlacht⸗ 
vieh verforgt werden und der letzte Schlacht⸗ und 
Fettyſehmarkt in Beuthen mußte wegen Mangel 
an Auftrieb ganz ausfallen. In Berlin hat der 
Preis des Schweinefleiſches gegenwärtig eine Höhe 
erreicht, wie ſolche ſeit vielen Jahren nicht zu 
verzeichnen war. Am Dienſtag wurde das Schwei⸗ 
nefleſſch bei den Engroshändlern in den Markt⸗ 
ballen mit 70 Pfennigen = 80 Kopeken () per 
Pfund bezahlt. 

Sogar Reftaurateure, die Vorzugspreiſe bei 
ihren Fleiſchlieferanten genießen, mußten ſo hohe 
Preſſe anlegen und waren zufrieden, wenn ſie 
das Gewünſchte noch bekamen. Schon in den 
früheſten Morgenſtunden war der Engrosmarkt 
geräumt. 

Daß das Berliner Publikum über dieſe hohen 
Sleifchpreife recht mißvergnügt iſt und die Agra⸗ 
rler, die es als die indirecten Urheber des Schweine⸗ 
Einfuhrverbots betrachtet, verwünſcht, kann 
man ſſch lebhaft vorſtellen. 

Wie übrigens verſchledene deutſche Blätter 
melden, ſoll an eompetenter Stelle eine Maſſen⸗ 
petition um Oeffnung der Grenze eingereicht 
werden, ob mit Erfolg, das wird die Zukunft 


lehren. 

Muffifcher Betreideimport in 
Lübeck. Wie uns aus Lübeck geſchrieben wird, 
wird dort in dieſem Herbſte ein bedeutender Getreide⸗ 
import aus Rußland erwartet; außer den regel⸗ 
mäßigen Schiffen ſtellt die neue Dampfer⸗Com⸗ 
pagnſe noch vier Dampfſchiffe zu dieſem Zwecke 
in die Lübecker Fahrt ein. Im au * war 
die ruſſiſche Getreideeinfuhr wohl in Folge der 
guten deuiſchen Ernte eine ſchwache; ſie betrug 
nur 275,000 Metr. gegen 327,000 im Jahre 
1895. Für die Eiſenbahnen, welche dieſe Trans⸗ 
porte von Lübeck aus nach dem Inlande ver⸗ 
mitteln, dürften dieſe größeren Importe einen 
Verkehrszuwachs bringen. 

— Das Komitee der erſten Kinderbe ⸗ 


wahr ⸗Anſtalt beabfichtigt bekanntlich, gleich 
dem Comitee der zweiten Anſtalt, zum Bau 
tines eigenen Hauſes zu ſchreiten. Es iſt zu 


dieſem Zwecke auch bereits ein Grundſtück ange⸗ 
kauft worden; ferner ſſt der Plan zum Bau beſtä⸗ 
tigt, dagegen fehlt es am Beſten — am Gelde. 
Wie erinnerlich, befand ſich das Comitee der 
zweiten Kinderbewahr⸗Anſtalt ſeiner Zeit in einer 
ähnlichen Lage. Dank der Energle der Damen 
des Comitees waren aber in kurzer Zeit 18,000 
Rubel durch freiwillige Spenden zuſammenge⸗ 
bracht und die fehlenden 10,000 Röbl. ſtreckte der 
Wohlthätigkeitsverein vor, ſodaß es raſch ermög⸗ 
licht wurde, ein ſchönes und zweckentſprechendes 
eigenes Heim zu errichten. Diefem Beiſpiele ber 
abſichtigen nun die Damen der erſten Kinderbe⸗ 
wahr- Anſtalt zu folgen und in der nächſten Zelt 
mit dem Einſammeln freiwilliger Spenden zu 
beginnen. Hoffen wir im Intereſſe der guten 
Sache, daß ſie überall, wo ſie vorſprechen, freund⸗ 
liches Entgegenkommen und — was die Haupt⸗ 
ſache iR — offene Hände finden. 


meisdögel war der römiſche Dichter Martial, der 
ſogar in die Leier griff, um den Ruhm der lecke⸗ 
ren Droſſel“ zu fingen. 

Alljährlich im Herbſt geht ein großes Ster⸗ 
ben durch die deukſchen Wälder. Mit hartem 
Wort ſchilt man auf den gierigen Heißhunger 
der Italiener, die den Vogelfang fo mörderiſch 
betreiben, und macht es doch im Grunde kaum 
beſſer. Ja, wenn man ſich auf den Fang der 
Droſſelarten beſchränkte. Aber die geſammie 
Schaar der geſtederten Flußbewohner iſt durch 
die Hinterthür gefährdet, die man dem Vogel⸗ 
ſteller für Seine Ausflüchte offen gelaſſen. Denn 
nach dem Beſchluß des deutſchen Reichstages 
fihert das Vogelſchußgeſetz ausdrücklich Straf⸗ 
loſigkeit Denjenigen zu, „welche in Ausübung des 
Krammeisvogelſanges außer den eigentlichen 
Krammeisvögeln auch andere, nach dieſem Geſetz 
geschützte Vögel einfangen“. So gehen ſie viel⸗ 
fach in den Tod, der ſchmucke Stieglitz und der 
gelehrige Dompfafl, das zierliche Rothkehlchen 
und die nützliche Meiſe. Wohl erhoben ſich war⸗ 
nende Stimmen, als das Geſetz in Berathung 
ſtand, allein ſie wurden übertönt von Denen, die 
dem Krammetsvogelfang Thor und Thür geöffnet 
ſehen wollten. Und ſeit dieſem Tage perödet die 
Natur mehr und mehr) Die Schwarzamſel iſt 
fo ſcheu geworden, daß fie ſich nur in den Städ⸗ 
ten in die Nähe des Menſchen wagt, die Grau⸗ 
noſſel fo ſelten, daß ihr herzerquſckender Geſang 
nur noch ſpärlich im Hain vernommen wird. 
Kilometerweit ziehen ſich die Dohnengänge hin, 
zu hunderten find die liſtigen Schlingen anein⸗ 
andergereiht. Wehe dem Vogel, der nicht an 
ihnen vorüberzleht. Iſt erſt einer in das Garn 
gegangen und klingt ſein Klagelaut hinaus in die 
küfte, ſo ſommen auch die übrigen herbeigeflogen. 
Das Milleid ſchickt ſie; fie wollen helfen, und 
finden dab ſelber den Tod. Dafür nimmt die 
Raupenplage aber von Jahr zu Jahr zu; die 
Nonne verwüſe ganze Wälder, und unſere Obſt⸗ 
Kultur ſchrumpft zuſammen, well allerhand wider⸗ 
Ns Gethier Blalt und Blüthe zerſtört. Selbſt⸗ 
verſindlich, denn man vernichtet ja ohne allen 
Beda diefenigen Vögel, dle beharrlich Jagd auf 
ſolche zegetat ion sſchädliche Lebeweſen machten! 
Wenn ſichem mörderiſchen Treiben nicht ſchnell 
Einhalt dachieht, wird man bald keine Vogelſtimme 
mehr vernehmen: 

Wie viele Dual in einem Worte lieg’? 
Das könnte wohl der ſtille Wald Euch lehren, 
Rief' jedes Blalt am Baume: „Dohnenflieg!* 


Lader Tageblatt. —: . ĩ˙—.c 090% 
achtet der möglichen Gefahr, durch einen ungün⸗ ten von bewaldeten Bergen eingeſchloſſen, hat ein 


N Eine Frau Antela Gobecka hat dem hie⸗ 


figen Wohlthätigkeits⸗Berein ein Proſert Behufs 
Errichtung eines Aſyls für Fabrikarbeite⸗ 
riunen unterbreitet. Der Verwaltungsrath hat 
die Angelegenheit dem Comitee der erſten Kinder» 
bewahr⸗Anſtalt zur Begutachtung reſp. Ausarbeir 
tung des Profeeis überwieſen. 

— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 
Platze Selinéwka, In der Nähe des Waldes, 
wurde am vorigen Mittwoch die ſchon ſtark in 
Berweſung übergegangene Leiche eines neugebore⸗ 
nen Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. 
Eine Unterſuchung iſt von der Dekektippolizei 
eingeleitet. 

— Diebſtabl. Auf ſtästiſchem Terrlito⸗ 
rium, in der „Piaski“ genannten Gegend, ſtiegen 
in der Nacht von Mittwoch auf Donnerstag 
Diebe durch ein offen gelaſſenes Fenſter in das 
Haus Nr. 20, in die Wohnung von Joſef Ur⸗ 
banski ein und ſtahlen ein Bett im Werth von 
30 Rubeln. Bon den Thätern fehlt bisher jede 
Spur. 

— Biele gebildete Leute, die gezwungen 
find, in Reſtaurants zu eſſen, führen Klagen 
darüber, daß ein großer Theil des Publikums 
die abſcheulichſten Manieren bei Tiſche 
zur Schau trägt. Von einem derartigen Falle, 
in dem der Wirth felbft hilfreich eingriff, wird 
uns Folgendes berichtet. Ein Gaſt geſtel ſich 
nämlich darin, in dem gefüllten Brotkorb ein 
Brötchen nach dem anderen mit ſeinen nicht ganz 
reinen, feltglänzenden Fingern zu betaflen, um 
zum Ende eins herauszuſuchen, das ihm zu 
Gaumen ſtand. Der aufmerkſame Wirth hatte 
den Vorgang beobachtet, ließ die übrig gebliebe⸗ 
nen Brötchen in eine Düte packen, dem Gaſt bei 
Begleichung der Zeche überreichen und um Br» 
zahlung ſämmtlicher betaſteter Semmeln erſuchen. 
Nach einigem Sträuben entſprach auch der Gaſt 
dieſem Erſuchen und verſchwand dann ſchleunigſt. 
Zur Nachahmung empfohlen! 

— Zu der Stockung im Koblenbandel 
ſchreibt man dem „Kur. Warsz.“ aus Sosno⸗ 
wice, daß in der Grube „Niwka,“ die ungefähr 
320 bis 350 Waggons täglich lieferte, die Arbeit 
eingeſtellt iſt. Die genannte Grube iſt eine der 
größten im Lande und brſchäftigte 2,000 Arbei- 
ter. Gegenwärtig iſt fle völlig überſchwemmt 
und die Arbeit ſteht. 

Nach unſeren Informationen wurde der Be⸗ 
trieb nicht wegen Waſſersnoth, jondern aus ganz 
anderen Gründen eingeſtellt, und auch nicht, wie 
das obengenannte Blatt ſchreibt, vor etwa einer 
Woche, ſondern vor viel längerer Zeit. 

— Die Hauptverwaltung der Apanagen hat, 
wie die Blätter melden, um die euffifche 
Ebampaguerbereitung zu heben, aus Frank ⸗ 
reich einen der beſten Kenner der Champagner⸗ 
bereitung in den Kaukaſus berufen. Derſelbe iſt 
nunmehr auch ſchon an feinen Beſtimmungsort 
eingetroffen. 

— Spieituslieferungen an den Fis⸗ 
kus. Mehrere Brennereibefitzern haben beim 
Finanzminiſterlum darum nachgeſucht, daß die 
Preſſe des der Krone zu llefernden Spiritus vom 
Zinanzminiſterium nicht eher beſtimmt werden 
möchten, als bis die Reſultate der Ernte und die 
Herbſtprelſe des Rohmaterials feſtſtehen, das 
heißt etwa erſt zu Ende Oktober. Dieſes Ge⸗ 
ſuch ſoll von der Regierung in bejahendem Sinne 
beantwortet worden ſein. 

— Vom Getreidemarkt. Auf dem ge⸗ 
ſtrigen Getreidemarkt herrſchte nur ein geringer 
Verkehr. Die Verkäufer beobachteten in Erwar⸗ 
tung einer weiteren Preisſteigerung eine abwar⸗ 
tende Haltung und die Käufer wollten die Preiſe 
herunterdrücken. In Folge deſſen wurden ge⸗ 
ringe Umſätze zu Dien flagäprelſen gemacht, welche 
feſt blieben. 

— Verkehesſtockungen. Auf der Grenze 
Ration Granica haben ſich ungeheure Maſſen von 
Gütern angeſammelt, die nicht weiter befördert 
werden können, da es der zöſterreichiſchen Nord⸗ 
bahn an Waggons mangelt. Die Bahn erklärt 
dieſen Umſtand durch die großen Anforderungen, 
die infolge der Manöver und der riefigen Mili- 
tärtransporte an fie geſtellt werden. Die War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn übernimmt infolge dieſer 
Verkehrsſtockung keine Verantwortung mehr für 
pünktliche Beförderung terminirter Frachten, bis in 
Oeſterreich wieder normale Berhältniffe eingetreten 
jein werden, 

— Aus KKoluſchki berichtet man dem 
„Bapm, Inenn.“, daß kürzlich zweimal, am 8. 
und am 9. September auf der 84. Werſt der 
Iwangorod⸗Dabrowaer Bahn große Steine auf 
den Schienen gefunden wurden, die, wenn ſie 
nicht rechtzeitig entfernt worden wären, den Zug 
in ernſte Gefahr hätten bringen können. Man 
nimmt an, daß die Abſicht vorgelegen hat, ſich 
an dem betreffenden Bahnwärter zu rächen. 

— In den polniſchen Blättern finden 
folgende Veröffentlichung: 

Das Comiié zum Bau des Mieklewiez⸗ 
Denkmals bringt zur allgemeinen Kenntniß, 
daß es, ſobald die Nachricht von der Allerhöch⸗ 
len Beſtätigung des Projekts eintrifft, hiervon 
in der Preſſe Mittheilung machen wird. Alle 
bisher verbreiteten Nachrichten über dieſen Gegen⸗ 
ſtand gehen nicht vom Comité aus und ſieht nicht 
als offteſös anzuſehen. 

— Ein bier noch nicht gefebenes 
Schauſpiel wird uns heute Abend um 6 Uhr 
in Helenenhof geboten werden, wo der welte 
berühmte Luftſchiffer Capitän Ferrell 
eine Reiſe per Ballon ohne Gondel — 
nur am Ringe ſchwebend — in die oberen Re⸗ 
gionen antreten wird. Doppelt intereſſant aber 
wird der Aufſtieg dadurch, daß eine Vertreterin 
des ſchwachen Geſchlechts, Miß Polly, unge 


wir 


— 


Aigen Wind in die Gegend am Nordpol, wo 
Adreée weilt, verſchlagen zu werden, an der Par⸗ 
thie Shell nehmen wird. Bemerkt ſei, daß der 
Aufſtieg Punkt ſechs Uhr erfolgt. 

— Im Meſtaurant Frankfuet teltt ges 
genwärtig eine ſehr zahlreiche und vorzägliche 
Künſtler⸗Geſellſchaft auf, ſodaß wir einen Beſuch 
dieſes freundlichen Lokals warm empfehlen kön⸗ 
nen. Das franzöfiſche Duettiſtenpaar Herr und 
Frau D' Argent⸗Halmey, die Soubrette 
und Piſton⸗Virtuofin Frl. Ella Myra, der 
ruſſiſche Komiker und Mimiker Herr Drago ⸗ 
mirow und eine Serpentintänzerin find Ars 
tiſten allererſten Ranges, die ſich in jedem erſten 
Etabliſſement ſehen laſſen können. Da find fer⸗ 
ner noch die däniſche Sängerin Frl. Sönek⸗ 
fen, die Wiener Liederſängerin Frl. Helene 
Biola, eine jugendliche Tänzerin, ein Damen⸗ 
Trio, das hübſche lebende Bilder ſtellt und — 
nicht zu vergeſſen — das „Terzett Ada⸗ 
mus“, das die Zwifchenpaufen mit melſterhaft 
ausgeführten Mufikplecen ausfüllt und nach jeder 
derſelben reichen Beifall einheimſt. 

— Indem wir hierdurch nochmals auf das 
beutige Beneſiz⸗Konzert des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters Nampslowski aufmerkſam 
machen, bemerken wir gleichzeitig, daß das reich⸗ 
haltige Programm ausſchließlich nur eigene Com⸗ 
pofitionen des Beneſizianten enthält. 


— Die vom Herrn Tanzlehrer Zaborski am 
Donnerſtag Abend im Victorla⸗Theater veran⸗ 
ſtaltete erſte Balletvorſtellung war nicht 
ſehr zahlreich beſucht. Das Publikum war von 
den Darbietungen nicht ſehr entzückt, es gewann 
den Eindruck, als ob den Vorſttüungen nicht ges 
nug Proben vorangegangen wären. So wußte 
3. B. der Orcheſterdlrigent ſehr oft nicht, was er 
ſpielen ſollte und mußte erſt von der Bühne 
davon verſtändigt werden. Nlchtsdeſtoweniger 
fanden einige Nummern großen Beifall. 

— Berfabren zur Zerſtörung von 
Hausſchwamm. Bisher ließ fh der Haus 
ſchwamm in Gebäuden nur durch ſehr umſtänd⸗ 
liche, koſtſpielige und Aufſeben erregende Bauar⸗ 
beiten beſeitigen. Die Fußleiſten, Dielen und 
Staakung mußten aufgeriſſen, die Balken muß⸗ 
ten zur Beſeitigung der ſchwammhaltigen Stellen 
geſchwächt und oft ganz entfernt werden, alle 
Theile mußten längere Zeit zur Lüftung freige⸗ 
legt und dann mit ſogenannten ſchwammtödtenden 
Flüſfigkeiten getränkt werden, welche keines wegs 
in alle Poren eindrangen und längere Zeit üblen 
Geruch verbreiteten; dazu kommt, daß die Her⸗ 
flelungsarbeiten äußert zeitraubend und ſehr 
koftſpielig waren, zumal behufs Schwammrepa⸗ 
ratur meiſt die Räume miethsfrei gemacht wer⸗ 
den mußten. 

Dieſe Uebelſtände beſeltigt ein neues paten⸗ 
tiertes Berfahren des Regierungsbaumeiſters Ser 
mann, welches, wie das Patentburean von H. & 
W. Pataky in Berlin mittheilt, auf der Erfah⸗ 
rung beruht, daß der Hausſchwamm in abſolut 
trockener Luft zu Grunde geht; er gedeiht nur in 
abgeſchloſſenen, ungelüfteten, Feuchtigkeit enthal⸗ 
tenden Räumen, ſpeziell zwiſchen der Diele und 
Schaalung der Gebäude, woſelbſt ſich dem Bau⸗ 
holz anhaftende oder aus der Bauperlode (oder 
von Ueberſchwemmungen) herrührende Feuchtigkeit 
befindet. Dieſe nun wird in ſehe energiſcher Weiſe 
durch eigens konſtruirie Apparate ohne Aufnahme 
der Dlelen und ohne Störung in der Benutzung 
der Räume derart vertrieben, daß das ganze 
Schwammgebiet abſolut ausgetrocknet wird. 

Hierdurch geht der Hausſchwamm zu Grunde; 
er erſtirbt zu einem lederartigen, nicht mehr le⸗ 
bensfähigen Gebilde. Alsdann wird durch dieſel⸗ 
ben Apparate unter großem Druck in die einzel⸗ 
nen Balkenfelder ein Gas gedrückt, welches in die 
feinſten Poren der Hölzer und der Ausfüllung 
dringt und alle pflanzlichen Organismen daſelbſt 
vernichtet. Das ganze Verfahren nimmt im Bal⸗ 
kenfelde nur einige Stunden in Anſpruch, nach 
Verlauf welcher Zeit der Fußboden und die Zwi⸗ 
ſchendecke in abſolut trockenen und gefunden Bus 
ſtand verſetzt find, fo daß eine weitere Berftörung 
durch Schwamm ausgeſchloſſen iſt und die modri⸗ 
gen, feuchten Hölzer wieder trocken und wider⸗ 
ſtandsfähig geworden find, Behufs Erhaltung 
des gefunden Beſtandes wird dann noch eine blei⸗ 
bende Fußbodenventilation eingeführt, die einzige 
bauliche Arbeit hierbei, welche in wenigen Stun⸗ 
den beendet iſt. 

Wer die Schäden kennt, welche der bisheri⸗ 
gen Art, den Schwamm aus Häufern zu beſeiti⸗ 
gen, anhaften, und die enormen Koften folder 
Ausführungen und der damit verbundenen Mieths⸗ 
verluſte ſchähen gelernt hat (bei einem Gebäude 
in Berlin mit 8 Wohnungen von 8 Zimmern be⸗ 
trugen die gerichtsſeitig zuerkaunten Reparatur- 
koſten 63,000 Mk., die Mlethsverluſte Über 
30,000 ME) — wird den Nutzen des pakentir⸗ 
ten Berfahrens und feinen ökonomiſchen Werth 
leicht beurtheilen können; das Verfahren exloſt 
die Hausbeſizer von dem Alp, unter Umſtänden 
ein Haus zu befigen, welches nur mit großen 
Koſten zu retten iſt, und bietet außerdem dem 
Baumeifler beſonders bei neuen Bauten die 
Handhabe, die dem Holz und der Zwiſchendecke 
natürlich anhaftende Feuchtigkeit ſo zeitig zu be⸗ 
feitigen, daß dem Entſtehen des Haus ſchwammes 
vorgebeugt und entſtandener Hausſchwamm ver⸗ 
hindert wird, ſeine Verwüſtungen anzurichten. 

— 86 iſt mit großer Freude zu begrüßen, 
daß der eine Beflger von dem reizend gelegenen 
Bad Laubbach bei Goblenz ſich eniſchloſſen 
dat, daſſelbe zu einer Heilanftalt für Lungen⸗ 
kranke einzurichten. Die Ratur hal hier Alles 
gegeben, was für eine derartige Anſtalt gefordert 
werden muß. Das Laubbachthal if an 3 Sei⸗ 
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ſehr mildes Klima und im Winter 2—3 höhere 
Temperatur als dle Umgebung. Die Räume der 
Anſtakt, welche an die 100 Zimmer enthält, nebſt 
großen Eßfälen, Untechaltungsräumen, Winter⸗ 
garten ꝛc. find ſehr zweckentſprechend. Dem ditis 
girenden Arzt und Beflger Dr. Achtermann geht 
ein guter Ruf als Arzt voran, beſonders als 
Spezialarzt für Naſen⸗, Hals- und Lungenkranke, 
derſelbe war in Görbersdorf thätig, 2 Jahre als 
Aſſiſtenzart Brehmers und die letzten 5 Jahre als 
dirig. Arzt an der Dr. Brehmer'ſchen Heilanſtalt 
für Lungenkranke daſelbſt. Reiche Erfahrungen 
machen ihn daher geeignel für ein ſolch' Unter⸗ 
nehmen. Mit Dank Seitens feiner Mitmenfchen 
iſt anzuerkennen, daß Herr Dr. Achtermann auch 
eine Zweiganſtalt für minderbemittelte Lungen⸗ 
kranke in ſeinem Sanatorlum eingerichtet bat, 
wie derſelbe ſchon vor einigen Jahren elne ſolche 
in der Dr. Brehmer'ſchen Anſtalt zu Görbersdorf 
eingeführt hat, welche großen Beifall fand. Möge 
es Herrn Dr. Achtermann gelingen, ein reiches 
Feld feiner Thätigkeit zu finden. 


— Prinzeſſin Chimay im Harem? 
Aus Orſova wird geschrieben: In einem Orſovger 
Gartenreſtaurant ſaß dleſer Tage ein elegantes 
junges Paar, welches die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich lenkte. Der Mann war von 
mittelhohem Wuchſe, gebräunt und hatte ein 
joviales Ausſehen; die Dame war eine Blondine 
von junoniſcher Erſcheinung. Das ſchöne Paar 
nahm in der Nähe der Zigeunerbande Plaß u d 
jo oft die Mufikanten abſammeln gingen, warf 
die Dame ein größeres Geldſtück auf den Teller. 
Der Zahlkellner, welcher, in der Hoffnung, ein 
beträchtliches Trinkgeld zu bekommen, freudig 
erregt war, ging von eluem Gaft zum anderen 
und erzählte mit geheimnißvollem Lächeln, daß 
das vielbewunderte Paar mit der Prinzeffin 
Chimay und ihrem Rigo identiſch ſei; er fügte 
noch hinzu, daß die Prinzeſſin für den Harem 
des Sultang „engagirt“ ſei und auf der Purch⸗ 
reife nach Conſtankinopel ſich noch einmal bel 
Zigeunermufik unterhalten wolle. Das Intereſſe 
der Gäſte wurde noch erhöht, als der Herr plöß⸗ 
lich vom Tiſche aufſprang, dem Zigeunerprimag 
die Geige entriß und „Repülj fecském“ zu 
ſplelen begann. Lebhafter Applaus belohnte das 
Spiel, doch als das Pulſeum immer ſlürmiſcher 
„Ural hogy volt!“ rief, beglich das Paar die 
Rechnung und entfernte fidh ſchleunigſt. Nachher 
erft wurde in Erfahrung gebracht, daß das Paar 
ein junger Mufikprofeſſor und feine Gattin war. 

— Ein junger Erfinder in Chicago hat das 
ſchwierige Problem des Eiſenbahnweſens, eine 
telegraphiſche Verbindung mit einem 
fahrenden Eiſenbahnzuge herzuſtellen, gelöſt. 
Das Syſtem des Erfinders, der ſich George Lrott 
nennt und früher Telegraphiſt war, wird auf der 
Peunſplvanla-Sahn einer Probe unterzogen wer⸗ 
den. Jeder auf der Fahrt befindliche Zug wird 
durch daſſelbe mit der nüchſten Station vor ihm 
in ſtändiger Verbindung fein, fo daß er jeder 
Zeit Nachrichten empfangen und verſenden kann. 
Das Verfahren if ein rein mechaniſches und 
beruht auf keinen unerprobten Prinzipien. Daſ⸗ 
ſelbe dürfte nach Anſicht von Fachmännern eine 
er Revolution im Eiſenbahnbetrieb hervor⸗ 
rufen. 

Ein amerikaniſcher Bürgermeiſter⸗ 
Candidat und fein Wahlprogramm. Der 
frühere Fauſtkämpfer John L. Sullivan iſt als 
Candidat für den Bürgermeifterpoften in Boſton 
aufgetreten. Eine elnfluß reiche Methodiſten⸗Zeltung 
unterſtützt wirklich feine Candidatur. Sie fagt, er 
habe vom Trinken abgelaſſen und ſel ein guter 
Sohn gegen ſeine Mutter. Sullivan ſelbſt erklärt, 
er ſei der Freund des armen Mannes, Sollte er 
gewählt werden, fo wolle er dafür ſorgen, daß 
die armen Kinder ihr Sonntagsvernügen hälten. 
Niemand ſolle ihnen verbleten dürfen, am Sonn⸗ 
tag „Baſeball“ zu ſpielen. Es ſollen Vergnügungs⸗ 
plätze für die Kinder eingerichtet werden. Sollte 
ein Stadtverordneter ihn zu beſtechen verſuchen, 
jo würde er einen Fall für die Ambulanz“ aus 
ihm machen, d. 9. ihn windelweich prügeln. 
Berliner Geſchmacksverirrung. 
Bor Kurzem wurde aus London und Paris bes 
richtet, daß dortige Damen und Herren „der 
Geſellſchaft“ ſich tätomiren und namentlich Braut⸗ 
paare Monogramme u. ſ. w. in die Haut fich ein 
ritzen ließen. Dieſem Beifpiele folgen nun auch 
die Berliner, indem ſie von einem Birmanen im 
indiſch⸗birmaniſchen Dorf des Berliner Paſſage⸗ 
Panoptikums ebenfalls ſich tätowiren laſſen, und 
zwar ſollen es auch hier wieder Mitglieder „der 
Geſellſchaft“ ſein, welche glauben, auf diefe 
Modethorhelt mitmachen zu müſſen. 

— Die „Berliner Nausſchmeißer“, 
deren Beſchäftigung wohl zu den gefährlichſten 
und am wenigften beneidenswerthen der Große 
ſtadt zählt, zerfallen in drei Hauptkategorien, die 
ſcharf von einander geſondert find. Da find zu⸗ 
nächſt die „Nichts⸗alg⸗Rausſchmeißer“ der Balls 
lokale, die ſich zumelſt aus penſtonirten Schußz⸗ 
leuten, ehemaligen Herrſchaftokutſchern und der⸗ 
gleichen rekrutiren und, je nach dem Charakter 
des Etabliſſements, mit 3—5 M. pro Abend 
entlohnt werden. Sie perrathen in ihrem Aeußeren 
in kelner Weiſe ihren felfamen Beruf und halten 
ſich, ſo lange ſie nicht ihres Amtes zu walten 
brauchen, in einer ſtillen Ecke des Ballſaals auf, 
behalten aber dabei alle Vorgänge im Lokal ſcharf 
im Auge, um erforderlichen Falls ſofort in 
Aktion ireten zu können. Als „Geſchäftsführer“, 
die jedoch nur und zwar in recht nachdrücklicher 
Weiſe aus dem Geſchäft „berausführen®, repräſen⸗ 
tiren ſich die Rausſchmeißer in den Chantants, 
unter denen ſich wahre Herkultsgeſtalten, vielfach 
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auch regeltecht trainirte Athleten befinden. Hier Begebung der griechiſchen 7 fie durch das deutſch⸗engliſche Uebereinkomme . 
finkt die Gage auf 2—3 M. für den Abend, anleihe geräumt werden ſolle, an. feftgeſctzt find, 2 we. Da dief 55 Getreidepreife. 
während fie bei den gleichzeitig als Portier Ro m, 15. September. In Bari erregt e BE 
funfionirenden Rausſchmeißern der „Wiener große Aufregung die Verhaftung des Einzelrich⸗] machungen auch im heutigen Miniſterrath vorge⸗ Warschau, den 15. September 1897. 
Caſés“ noch niedriger iſt, obwohl gerade 8 4 ters von Caſamaſſima, Giuſeppe Neglia, der die | tragen und von ihm ebenfalls acceptirt wurden, (in 3 m; 
Kategorie die meifte Arbeit“ gat und, da fie Landleute zum Sturm auf's Rathhaus und ande di d 2 
nur zu oft mit den „Beihügern® der weiblichen ren aufrühreriſchen Handlungen aufgerelzt deen die tee en eee e Weizen. 4 
Stammgäſte des Lokals in recht unſanfte Berüh⸗ hatte. morgigen Conferenz ftattfinden. Es verlautet, . von — bis — 
rung kommen muß, der größten Gefahr ausge⸗ Konſtantinopel, 15. September. Dem | daß England das Geld für die Kriegsentſchädi⸗ Ordinar n 
ſetzt iſt. Sultan wurde ein von verſchiedenen höheren Offl⸗ | gung vorſchießen wird, ſobald Griechenland die Moggen, — N 
— Ein mohamedaniſches Ebedrama. zieren ausgearbeitetes Memorandum überreicht, En, „ — „ — 
Auch unter den Mohamedanern jpielen ſich Ehetras | | re Ban dem Besjdt beds auch die Ordinar 38 
gödien ab, die denen in Europa auffallend ähnlich Friftlichen Elemente des Reiches mit Beſchrän⸗ dealer 
find, So wird aus Gratanea be Dolnja⸗Tulza kung in die Armee einzureſhen, wodurch der Dr „80. 8 
in Bosnien folgender Fall berichtet: Der dort Effektiobeſtand der Armee erheblich gehoben Och 5 
werden könne. Beſonders iſt es der Kriegs⸗ „ 72 „ 15 
anſäfſige Suleſman Boie, ein junger, allgemein miniſter, welcher fi gegen dieſe bedeutſame Aen⸗ wen 
beliebter Mohamedaner, hatte ſehr unglücklich ge⸗ derung aus ſpricht. geg r Fischhaut aus Warschau, — Bröking ans un 5 


Gatlin Nurja verließ gegen ſeinen Willen und in 
ſeiner Abweſenheit das Haus und begab ſich zu 
ihren in demſelben Qrte wohnenden Eltern. Was 
ſie zu dieſem Schritte getrieben, ob Abneigung 
gegen den Gatten, ein eheliches Zerwürfniß, 
Neigung zu einem Anderen, oder ob ſie ſich nur dem 
Willen der Eltern gefügt hatte, die, wie es heißt, 
den Schwlegerſohn nicht liebten, t unbekannt. 
Sulejman Boie bot alles auf, um feine Frau 
wieder in ſein Haus zu bringen. Er bat wieder⸗ 
holt den Schwiegervater, auf die Tochter ein⸗ 
zuwirken oder ihm zu geftaiten, daß er fie ſpre⸗ 
chen könne, ſeine Bitten blieben aber vergebens. 
Nun wandte ſich Sulefman Boie an das Scheriats⸗ 
gericht, gleichzeitig aber entſchloß er ſich, ſeine 
Frau mit Gewalt zu entführen. Bald darauf 
begegnete er auch ſeiner Frau und ſeiner Schwie⸗ 
germutter auf der Straße. Er erkannte fie troß 
der üblichen Verhüllung, trat auf fie zu und bat 
— es war in einem menſchenleeren Bäßchen — 
ſeine Frau inſtändigſt, wieder zu ihm zurück ⸗ 
zukehren. Die Frau antwortete nur mit einer 
Rummen, abwehrenden Kopfbewegung und ſchritt 
welter; Sultjman Boic ergriff ſie am Arme und 
wollte fie zurückhalten, fie aber verſuchte ſich mit 
Gewalt loszumachen und wurde von der Mutter 
unterſtüßt. Da übermannte den Gatten der Zorn, 
er riß ein Meſſer aus der Taſche und Rich es 
jeiner Gattin in die Bruſt. Die Frau ſtürzte 
tödtlich getroffen zuſammen und verſchied nach 
kurzer Zeit; Suleſman Boie begab ih ſofort zur 
Gendarmerie und zeigte ſich ſelbſt als Mörder 
an. Er wurde verhaftet und befindet ſich derzeit 
beim Kreisgerichte in D.⸗Tuzla, wo die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn geführt wird. 

— 74,000 Mark geraubt. Ein frecher 
Raub wurde in Meſſina in der Wohnung des 
Ritters Coſta ausgeführt. Nach Mitternacht dran⸗ 
gen firben vermummte Perſonen in das Schlaf⸗ 
zimmer Coſta's ein, banden ihn und ſeine alte 
Dienerin mit Stricken aneinander und wirihſchafteten 
zwei Stunden lang in der ganzen Wohnung als 
Herren; fie nahmen Papiergeld, Werthgegenſtände 
und Wichſel im Gefammtbelrage von 74,000 
Mark. Coſta und die Dienerin wurden von den 
Einbrechern ſchwer gemißhandelt. Als muthmaß⸗ 
liche Thäter ließ der Beraubte am Morgen die 
ganze Familie ſeines Schwagers verhaften, der 
als Procuriſt des Herzogs Avarna eine hervor⸗ 
ragende Stellung bekleidet. 


heirathet. Seine ihm vor kurzer Zeit angetraute 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 15. September. Laut Aller⸗ 
höchſtem Ukas darf die Goldfundirung der emittir⸗ 
ten Creditbillets nicht weniger als die Hälfte der 
Geſammtſumme betragen, ſolange dieſe 600,000,000 
Rubel überſteigt; darüber hinaus muß jeder Rus 
bel voll gedeckt ſein. 

Ratibor, 15. September. Infolge Ge⸗ 
nuſſes giftiger Pilze erkrankte in Koblau die Fa⸗ 
milie Hruby. Der Mann iſt bereits geſtorben, 
die Frau, ſowie die drei Kinder find ſchwer er⸗ 
krankt. 

Köln, 15. September. Die Kölniſche Zel⸗ 
tung meldet aus Adelaide: Der engliſche Natur⸗ 
forſcher Capitän Webſter iſt in Sydney mit der 
Nachricht eingetroffen, daß auf der im deutſchen 
Schutzgebiete zwiſchen Neu⸗Mecklenburg and den 
Salomon⸗Inſeln liegenden Sir⸗Charles⸗Hardy⸗ 
Inſel der einzige dort lebende Weiße, ein Eng⸗ 
länder, von Eingeborenen ermordet worden iſt. 
Auf der Inſel herrſcht infolgedeſſen große Auf⸗ 
regung. Man erwartet die baldige Ankunft eines 
deutſchen Krlegsſchiffes. Im Beſitze des Ermor⸗ 
deten fanden ſich noch 5000 Mark vor. 


Wien, 15. September. Das „N. W. T.“ 
meldet: Die ſchon kürzlich aufgetauchte Meldung, 
daß König Humbert in Homburg feinen Einfluß 
aufgeboten habe, um auf eine Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutschland und England 
hinzuwirken, wird nun auch in Kreiſen, dle in 
Beziehung zur italienifchen Regierung ſtehen, bes 
ſtätigt. Man bringt damit die Anweſenheil des 
ſtalleniſchen Botſchafters in London, des Bene 
rals Ferrero, während der Homburger Zuſammen⸗ 
kunft in Zuſammenhang. Dieſer ſcheint mit der 
Aufgabe betraut zu fein, die in London ange⸗ 
firebte Annäherung zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land zu flören. 

Pe ſt, 15. September. Ueber den Verlauf 
der geſtrigen Manöver ſprachen die beiden Ma⸗ 
jeftäten ihre außerordentliche Befriedigung aus. 
Kaiſer Wilhelm äußerte ih höchſt anerkennend 
über die von den Honveds an den Tag gelegte 
Feuerdisziplin. 

London, 15. September. Dem „Standard“ 
wird aus Konftantinopel gemeldet: "Die Bot⸗ 
ſchafter nahmen am Montag Salisbury's Vor⸗ 
ſchlag, daß Theſſalien einen Monat nach der 


Sydney, 15. September. Nach weiteren 
bier eingegangenen Nachrichten aus Neu-Guinea 
war der Mörder des ſtellvertretenden Landeshaupt⸗ 
manns v. Hagen ein flüchtiger eingeborener 
Sträfling, der bei ſeiner Verfolgung durch von 
Hagen dieſen erſchoß. 
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Gelsgramme, 

Petersburg, 16. September. Geſtern 
iſt hier eine Abordnung des preußiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Kaiſer Nikolaus I. von Rußland 
(Brandenburgiſches) Nr. 6 eingetroffen, um den 
Chef des Regiments, Seine Kaiſerliche Hoheit 
den Großfürſten Paul Alexandrowitſch, zu 
deſſen Inhaberjubilaum zu beglückwünſchen. Die 
Abordnung wird heute vom Großfürſten emp⸗ 
fangen. 

Danzig, 16. September. Der 22. jäh⸗ 
rige ſtellungsloſe Commis Rudolf Sebald machte 
in einer Reſtauration in der Altſtadt einen Mord» 
verſuch auf die Schweſter des Reſtaurateurs 
Löhrke, indem er das junge Mädchen durch einen 
Schuß in die linke Bruſt lebensgefährlich ver⸗ 
letzte. Sebald tödtete ſich auf der Stelle durch 
einen Schuß in die Schläfe. 

Hamburg, 16. September. 
ſtarken Nebels auf der Unterelbe gerieten der 
Amerikadampfer „Askania“ und der ſüdamerika⸗ 
niſche Dampfer „Mendoza“ auf Grund. 

Aachen, 16. September. Der Aachener 
Anzeiger will erfahren haben, daß ſich der vor⸗ 
ausfichtliche öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand mit einer bürgerlichen Dame 
aus dem Regierungsbezirk Aachen in London 
heimlich habe trauen laſſen. Wie verlautet, han⸗ 
dele es ſich um die Schweſter des dortigen Tuch⸗ 
reſtehändlers Hußmann, welche früher Hausdame 
bei Krupp in Eſſen war, wo fie den Erzherzog 
kennen lernte. Das Paar ſoll bereits nach 
Algier abgereiſt ſein. 

Peſt, 16. September. Bei den geſtrigen 
Manövern in Totis gab Kaiſer Franz Joſef den 
Befehl zum Abblaſen, nachdem die Honveddi⸗ 
viſion des 5. Corps nach mehrſtündigem Gefechte 
die Truppen des 4. Corps aus ihren künſtlich be⸗ 
feſtigten Stellungen verdrängt hatte und das 4. 
Corps fi auf dem Rückzuge befand. Nunmehr 
verſammelten ſich die Corps⸗ und Diviſions⸗Com⸗ 
mandanten, die Dfficiere der Manöveroberleitung, 
die Schiedsrichter und die Herren des militärie | 
ſchen Gefolges beider Monarchen um die beiden | 
Kaifer. Kaiſer Franz Joſef ſprach den Ofſtele⸗ 
ren ſeine vollſte Befriedigung über den Verlauf 
der Manöver aus und dankte ſodann dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer für ſeine Theilnahme an den Mand⸗ 
vern. Kaiſer Wilhelm erwiderte mit herzlichen 
Worten. Sodann fand im Kaiſerzelte und im 
Wintergarten ein Diner ſtatt. 

paris, 16, September. Das Comité der 
Pariſer Induſtriellen und Kaufleute wird dem⸗ 
nächſt in der Nundhalle der Börfe ein Bankett 
zu Ehren des Präſidenten Faure anläßlich deſſen 
Rückkehr aus Rußland veranſtalten. 

Paris, 16. September. Wie verſchiedene 
Abendblätter aus Bayonne melden, wurde die 
zwiſchen Irun und San Sebaſtian verkehrende 
Perſonenpoſt in der Nähe von Irun von einem 
Bahnzug erfaßt. Drei Inſaſſen des Poſtwagens 
wurden getödtet, 

Paris, 16. September. Nach weiteren 
Meldungen find bei dem Eſſenbahnunfall zwiſchen 
Irun und San Sebaſtian 5 Perſonen getödtet 
und 2 ſchwer verletzt worden. 

Kanea, 16. September. 
pagnie ital ieniſcher Berſaglieri 
beſeßt. — Die Blockade wird 
halten. 

Konftantinopel, 16. September. Der 
Großvezir und der Miniſter des Aeußern hatten 
eine einflündige Unterredung mit dem Sultan, 
welcher ſich zur Annahme der Bedingungen, wie 


Infolge 


— nen 


— nn m nn 


Eine Com. 
hat Galata 
aufrecht er⸗ 


Finanzkontrole rc 5 * zugegeben hat. 
Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Rosenthal aus Riga. — 

Ehmer aus Charkow. — Kölkerkamp aus Moskau. — 

Kohler aus Barmen. — Steinitz aus Myszkow. — Fa- 
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Hotel Vietoria. Herren: Kanarowski ans Bojek, 
— Jeremieja aus Moskau. — Babtist aus Dabrowa. — 
Szachgirejew und Batelow aus Schaulen. 

Hotel de Pologne. Herren: 
pow. — Tuchhändler aus 
Warschau. — Brabander aus Petersburg. — Meiersohn 
aus Kowno. 


Pieczynski aus Cae- 


RE rr rr reer 
Kirchliches. Für die hieſigen evangelifchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. 
Paſtor Rondthaler.) 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Gott 'sdienſt. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Mantt tus.) 
Vormittags 10 Beichte, 10%, Hauptgottes⸗ 
dien! mit heil. Abendmahl. (Herr Paſtor An⸗ 
gerſte in.) 
Nachmittage 8 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Dlakonus Manitius.) 
Die Amtswoche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor⸗Diakonns Manit tus. 
Sonutag: Nachmittags 4%½ Uhr Ver⸗ 
ſammlung e Mädchen. 
Angerſtein.) 
Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Vortrag. 
2 3 


(Herr 


(Herr Paſtor 


(Herr 


Nachſtehende EEE konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Keilfon aus Löbau, Waldmann aus Berdits 
ſchew, P. Schultz aus Petersburg, Roſenberg aus 
Mohilew, Bernſtein aus Koluszki, Silberberg, 
Katna- Straße Nr. 24, aus Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 

men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 

L- eine entſprechende Legitimati on vorzu⸗ 
en. 


FFF 
Okowit⸗Preiſe. 


Warſchau, 16. September 1897. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach EN vom 2% 
Engros 100% — — 11.86 — 
78˙ — — 935 — 
Im Ausſchank 100° 12.01 — 
13a 9.37 — 
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Berlin. — Poznaiski aus | 
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Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


A e Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mal 1897. 


Stunden und Minuten. 
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„ Beteotom 2.29| 9.36 12.20 4.18 — 9.30 11.20 
1 chan 4.11 11.5 ( 2.36 6.190 — 4.03 — 
„ Zawiercte 5.0 7.12.58 3.50 7.281 — 1.35 — 
„ Dombrowa | 5.48 2.18) 4.19 8.360 — 2.27 — 
„ Sosnowie: | 6.05 7.25 5.10 9.00 — 2.50 — 
„ Oraniea 6.00 1.55 4.45 8.30 — | — | — 
„Dien 4.09 5.344 — | 7. —| — | — 
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Garten und Reſtaurant 


Hotel Man nteuffel. 


Heute Sonnabend, den 18. September: 
Vorletztes 


Concert 


zum Benefiz des Herrn 


DIR. KARL NAMTSLOWSKL 


Morgen, rn 121 ruft 4 


N Letzies Concert D 


zum Beſten der Wohlthätigkeits⸗ Juſtitution 
aller Coufeſſionen. 
Abonnements. Bilets’ haben an deiden Tagen 


keine Gültigkeit. 
J. Petrykowski. 
. ²˙ 


HOTEL DANGLATEAE 


Täglich muſikaliſche 


Abendunter altung 


Sonntags von 12—2 Uhr 


ea. muftkaliſche Matinee mg 


Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres sé pars es. 


Hochachtung voll 
R. Jerzykowski. 


— 


1 
— fr 


A 


— D selenenhoi, ee 


Sonnabend den 18. und Sonntag den 19. September 1897: 


us 
„= Rufihalton-Auffahrten 


der weltberühmten Luftſchiffer 
Capitain FERELL und Miss POLLY. 


Brogramm: 
für Sonnabend, den 18. September 1897 


Auffahrt mit dem Sicherheits⸗Ballon Columbus 


Ohne Gondel, 


ö == an dem Ringe e — 
1 für Sonntag, den 19. September 1837: 


Luft hallon⸗Auffahrt mit Fallſchirm⸗ Abſturz. 


Hierzu Militair⸗Coneert der Kapelle des 39. Narwa'ſchen Drag.⸗Regim. Capellm. 9. Schöne. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Nachmittags. 
Füllung des Ballons von 1 Uhr Mittags an. 
Ballon⸗Aufſtieg und Abſturz 6 Uhr Nachmittags. 
Eiutritts⸗Preiſe: Eſtrade uumerirt Re. 1 und 10 Kop. für die Armen, Entree 
für Erwachſene 40 Kop., Entree für Schüler n. Kinder 20 Kop. 
Die Füllung und der Aufstieg erfolgen auf der Rennbahn. 


Täglich Concerte. 


Ooncerthaus. 


Sonntag, den 19. September 1897: 


S Tanz Vergnügen 
ntree für Pas? 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. Entree für Damen 
während der r 30 Kop. 

Aufan r 

Die oberen Säle ſtihen zu jürifchen Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 
iten während der Sommer⸗Salſon zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
m geehrten Publikum zur Verfügung. 


Nen! 


117 — 


Reſtaurant 


„Lindengarten“ 


a d. 2 u. Sonntag, d. 19. 
September. 


BNTENSGHNAUS 


und Muſfikaliſche Unterhaltung. 


Am Sonnabend, Anfang 7 Uhr 
u 55 3 Abends. Am Sonntag Anfang 4 Uhr 
Nachm, wozu höflichſ 1 1 
Mich e 
Wealdschlösschen. 


— ——— — mũͤ——ä w — 


Lehrling 


aus anftändigen Familie wird für die 
Eiſenhandlung von T. Bronk, 
Petrikauer⸗Str. Nr. 18, geſucht. 


Von der Reiſe zurück 


Dr. A. Ellram 


Heute und täglich : 
Auftreten des nur auf kurze Zeit engagirten Gefang- und Tanz- Terzetts 


Geſchmiſter Dorelli, 


ſelche in den verſchledenſten Städten große Erfolge erzielt haben. 
Hochachtungs voll 
W. Herbe. 


ZIotel „International“. 
Eröffnung der Saiſon 


Heute folgende Tage: 


Auftreten der nen engagirten Specialitäten, 
N 25 Kop. Anfang 8 7 7 Uhr. 


Krötka-Straße Nr. 4, 
zu ſprechen von 11—12 und v 3 — 
in meiner Privatfrauenklinik dug 
von 10—11 Uhr. 


BB. Zeven Sonnias, von 12—2 Uhr. 
Matinde (bei freiem Eintritt) 
Um zablreihen Beſuch bittet n 


Wenke. 


Die Wagen Fabril 


und Gummirädern, mit Pariſer, oder 
Petersburger Achſen und Wagenfedern 
mit großem Geſchmack erbaut find. Der 
Verkauf findet zu mäßigen Preiſen unter 
voller Garantle fait. 


Ein Rind 


(Mädchen) 4 Wochen alt, noch nich t ge⸗ 
tauft, ſt für igen abzugeben. Targowa⸗ 
Straße Nr. 28, bei Märski 


| Aleiſchfna ſer⸗ eee U. Grflägelfutt/r! k a 
beſte . geſündeſte⸗ 3 1 2 r Les 5 Nr. BR: befigt 
| Nrämiirt mit goldenen u. a. 25 3 reinlichſte Fütte- | eine 1885 Auswahl von Equlpagen, die 
rung nach Pariſer Modellen auf gewöhnlichen 


Medaillen 2 a 
cHSuandebedarfsartikel, ene Raſſehunde. = 


Winger „Von der Weichſel““ Wlozawek, Gouv. Warſchau. f 
—— —— 


Ali ih Real- und Handelsſchule 


1; Genn in Marktbreit am Main (8 ag 


Errichtet 1845. Feutſch, Franzöſiſch, Englisch, Mathematik, Handelswiſſenſchaften ete 
» Gute Verpflegung; keen Aufſicht. 2 * Ausländer Anfangs beſonderer Stund enplag 
umd ſie raſch deulſch J. Damm, Rektor. 


FItkerts Saal in Zgierz 


Sonntag, den 19. (7.) September 189 7: 


Einmalige Humoriſtiſche Spirde der 


Stettiner Hänger 


Erſter Platz 75 Kop. Zweiter Platz 50 Kop. 


Anfang 8 Uhr. Hochachtungs voll 


F 
DEVICRTHPYNEE:IPFHE8H9998908 


& © 
E. 
25 ® 
* 25 = 
2 9 
5 eadzer e Gilde, 8 
3 Sonntag, den 19. und Montag, den 20 September 1897: — 
3Prämien⸗Schießen,? 
> zu welchem auch die Schützengilden der benachbarten Städte ſowie ſämmt⸗ 8 
liche Schießfreunde ergebenſt eingeladen wer den. 
8 der Vorſtand. 8 
Sessel zesses 
2 fol Tel Tel [el Iel rel [er Iel [el [el [el Joel | 
Restaurant Schnellke 
| oO Heute, Sonnabend, 
8 MRehbraten, 8 5 
| 8 Ausſchauk des beliebten echten Spatenbräus. 


Sooo οο οοẽvs—soοοοο 


ROBERT KESS TIER“ 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden-Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 


echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en- gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr, Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


> Telephon-Anschluss. 
Verlangen Sie 
EAC I 1 SIOR 2 


violette, blaue, 92 7 
rothe, 


9 


Schwarze u. 
grüne 


Dane ie e 
in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete, 
Dr. O. Zielke, Lodz. 


Käufiich in allen Schreibmaterislien-Handlungen, 


— 


Irtsluner Handels-, Gewerke: und uud Scheeifäule, = 


Keine Curſe, nur durch Gieplunkeriät 8 Ausb: in Buchführun 
kauſm Schnellrechnen, Correſpondenz, ane ee Schön-, Schnell⸗ und Recht, 
ſchreiben. Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographie, Hantir en 


Sees 


der Schreibmaſchine. — Honorar billigſt. — Beginn täglich. Näh. Proſpecte gratis. 
Paul Sirelewiez, lan, uur Ohlanerſtraße 60. 

f — — % >» * * 
eschaftsbücher aller Art 


— — 


und 
—Musterkarten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


Dzieinastrasse 


L. ZONER 


M 13. res 108. 


esdzer Tageblatt. 


m — — — 
0 


Nr. 209. 


Bilanz der I Lodzer Kaufmannsbank 


am 31. August 1897. 


ACTIVA. Nabel. Rap PASSIVA. 

Caſſa⸗eſtand 53,261 | 84 Actien Capital Conto 

Discontirte Wechſel mit 2 Unterfäriften . 922,445 | 38 Einlagen auf unbeftimmte Zeit 

Wechſel auf das Ausland 1 - R 161,586 09 ” „ beſtimmte „ 5 
Proteſtirte Wechſel 5 8 0 : l 1.722 | 64 | Laufende Rechnungen loro Conten . 
Darlehen anf Werthpapiere : 113,228 | 54 Correſpondenten nostro „ 
Eigene Weribpapiere . 4 3 . 2,443 | 22 Jucaſſi u. durchlaufende Poſten 
Laufende Rechnungen loro Conten, 799,132 80 || @&tener-Eonto N : 
Correſpondenten nostro „ 402,434 | — Zinſen⸗ u. Peonifionsconto 8 
Jucaſſi u. durchlaufende Poſten 42,198 | 33 Agio-Couto 

Sorten · Couto 646 72 

Jnnentar -Conto . 9,049 | 18 

Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto 40,508 | 48 

ee zum m | 


L. Birykowski, 
Wäſche Magazin, Cravatten, 
Handſchuhe, 
und ſämmtlich⸗ Herren⸗Galsnterit⸗Waaren 
81. Petrikauer⸗Str. SL 
Hiermit erlaube ich mir, meinen ge⸗ 
ehrten Kunden und dem Publieum bekannt 
zu machen, daß ich mein Geſchäft von 
der Zawadzka⸗Str. nach der Petrikauer⸗ 
Str. 81, Haus Frischmann, übertra- 
gen habe, und empfehle mich dem ge⸗ 
ehrten Publicum, bei reeller Bedienung, 
wie civilen Preiſen, und bitte um gütie 
gen Zuſpruch. — Wäſche⸗Beſtellungen 
werden prompt ausgeführt. 


D 
a X— — — —— 


S . 0 
N N 89 


e 


CARL MACHLEIDS Dampfbrauerei 
WARSCHAU, Fernsprecher MW 9i5. 
Bierniederlage in LODZ, Podlesna-Str. 9, 
empfiehlt dem geehrten Pablicum ihr bekanntes Bier: 
„Lezak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Monachijskie,‘ 


welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung. prompt ins 
Haus geliefert wird. 


Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen. 
Lodzer Fernsprecher Nr 483. 


I Mmsng-Saiion 


Große Auswahl von 


Teppichen in Plüſch, Linoleum 1. Nachsluch. 
Läufer 


— Eine — 


Parterre-Bäumlichkeit, 


beſtehend aus einem großen Saal nebſt 
Zimmer u. Küche wird per ſofort zu 
miethen geſucht. Anmeldungen 
nimmt Herr Kaminski jr., Konſtan⸗ 
Uner⸗Straße Nr. 5 entgegen. 


Ein mechaniſcher 
1 Maſchinenmeiſter 
(Ausländer), welcher gute und langjäh- 
rige Zeugniſſe beſitzt und practiſch in 


in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. 
feinem Fache ſowie mit den Drexlema⸗ 
ſchinen X. Biſcheld weiß, ſucht Stellung. 


Gebogene Möbel! linge „Empir“ e 


Bl. unter „Maſchinenmeiſter“ zu richten. 


zu zuperſt b Raigen Preiſenn 


das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 


er un Mist Ter nichen und Läufe, 


Die höchſt intereſſante Wo⸗ 
chenſchrift 


„Die Welt“ 


1er, Schultz'ſche Pafjage 23, oder 
im Weingeſchäft, Carmel“, Za⸗ 


A eh ups bolport sur 5 alt 
finden ſofort lohnende Beſchüftigung. (Ausschliesslich) 


L. Zoner, Buchhandlung. 


W. Jaski, 


Newomieiska- Strasse Nr. 4. 


CARL KÜHN 


Pract. Maſſeur, 
Übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 


; wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
optiicher 8 . 143 3 
und chirurgiſcher . Nr. 183 Wohnung 2. 


echter Gerlachſche Reiſzeuge, Arithmometer, Blik⸗ 
kendörfers Schreibmaſchinen. 


Photographiſche Apparate, 


nebſt Zubehör in großer Au wah bei 


A. Dier ing. 
Petrik. Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 


Zehn Jene. 


N. J. POPLAUCHIN 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
J. Raberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beiritaneriiraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowiez, Hm. Eifenbraun, 
vis-s-vis jeiner früheren ung. 

Operationen werden * mit Hülfe 
von Lachgas aus geführt. 


5 Lossazeno laub 


Tezastemꝶꝶm un Muezess 


zu abonniren bei E. L. Hil- 


[AMBUDRURMADLINEN 


find auf Lager, und billig abzu⸗ 
geben. 


Hermann Julius Sachs, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 73. 


Soccers 


Das e 


von 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ecke der 
Petrikauerſtraße), "Haus Lüngen, über⸗ 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Behr ⸗ 
ling melden. 


Gold, Silber u. Brillanten 
kaufe und bezahle ich am heiten, 
Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 

ſüberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 

nz verkaufe billig, weil in meiner Woh- 


Goldene Trauringe wer Paar 
von 6 
61 Nowy ⸗Swiat 61, — Nr. 15. 
Henryk Juwfiler, 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 


Übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska⸗Str. 71. 


Zaraz 


poszukuję osobnego pokoju kawaler- 
skiego. Oferty „Poköj“ przyjmuje re- 
dakcya „Lodzer Tageblatt.“ 


Osoba inteligentna z dobrego 

domu poszukuje odpowied.niej 
Wspöllokatorki. 

Wiadomosé w ekspedycyi 


Pein 
Ein großer Transport echter natürlicher 
Süd⸗Krimer⸗Weine, weiße und 


rothe, ſind engros und en detail 
pꝛeiswerth zu verkaufen. 


Weinhändlern bedeutender 


Rabatt. ug 
Der Verkauf befindet ſich Schulz'ſche 
Paſſage Nr. 9, im Hofe, Offi eine lin ks. 


1 * 
— 
„T.... . — 


Sshnoilpressendrack von Loopod Zeass. 


Rubel. | Rop, 


2,000,000 — 
15,841 | 86 
50,000 | — 

117,235 | 45 
220,312 | 85 
36,708 97 
84 | 97 
108,452 | 90 
15 22 


I. Tichterpenſtanat. 


Fortbildungscarfe. 


Jun ALMA SILBERMANN, 


Berlin W., Magdeburgerſtr. 36. 
Ref. durch Se. Ehrwür den 
Herrn Rabbiner 5 


Dr. Maybaum 


Berlin. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Drei größere Fabrikſält 


für Handbetrieb mit Doppellicht, Neben 
räumen und Gas beleuchtung find eis 
zeln oder zuſammm zu vermlethen. E 

eh und Wulczanska⸗Straße. 


— — — 


Filllig zu vermiethen! 


Ein Laden nebſt Zimmer und 8 ſowit 
zwei grobe Zimmer in der 1. und 2. Etage 
und 3 Zimmer und Küche in der 3. Etage 
mit Waſſerleitung und he Bequemlichtel- 
ten find vom 1. October Gegelniana-Strafe 
Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befinden 
au verniiethen. 

Näheres beim Eigenthümer Israel Rosen- 
olatt, Cegelniana-Str. Nr. 51. 


Wohunngen zu vermiethen 
UM oder per ſofort find 
elegante Wohnungen mit ſämmtlichen 
Bequemlich keiten hole Frontkeller zu ver⸗ 
miethen. Näheres Kröſta⸗ſtraße Nr. 12, 


In vermiethen 
vom 1. Octsber I. J. Petrilauer⸗Str. 
Nr. 115, 4 Zimmer und 2 Zimmer 
und Küche. 
Näheres Ptitrikauer⸗Str. Nr. 165, 
Wohnung Nr. 1. 


Ein großes Local. 
beſtehend aus Laden und 3 anflögenden 
großen Zimmern, ſowie 4 Fronikeller, ge⸗ 
eignet für Geſchafts local find vom 1 
October I. J. zu vermiethen. Näheres 
Dzlelna⸗Str. Nr. 3 beim Hauselgen ⸗ 
thümer. 


Eine elegaute Wohnung 
in der I. Etage, 5 Zimmer und Küche, 
Mädchenzimmer, Spelſekammer, Babe 
zimmer und ſonſtige Bequemlichkeiten 
* zu vermiethen. Ferner hohe luf⸗ 

Kellerräume (So nierrain), 
uit Gasddarichtung und Waſſerleltung 
für eine Weinhandlung oder Colonial 
waaren⸗Geſchäft geeignet, ſowie maſſin 
Remiſen ebenfalls ſofort abzugehm. 
Krötka⸗Str. Nr. 10, Haus Weinberg. 


Eine Wohnung 


von 7 Zimmern und Küche, elegant 
ausgeſtattet, von der event. 1—2 Zim⸗ 
mer abgethellt werden können, iſt preis⸗ 
werih zu vermiethen; ebenſo 2 ſeparat 
1 Salons, geriguet zum Compfolr 
und große Front⸗Kellerraume, Polu⸗ 
batow-Staße 28. 


— 


Ne 209. 


Sonnabend, den 6. (18.) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


In der Irre. 


Novelle von M. v. Oertzen. 


Reſa ſah nur Waſſer und Nebel. 
Dienft. Zuweilen hörte fie die 
Stimmen ruſen 

Camill und Julian waren jet unmittelbar unter dem Ge⸗ 
mäuer angelangt. Camill warf einen Stiick in die Höhe — und 


Ihre Augen verſagten den 
Steine fallen und 


dann ſah Reſa einen dunklen Körper von droben verſchwinden und 


zwei Geſtalten, die eine dritte in ihrer Mitte hielten. 

„Gelobt ſei Gott!“ flüſterte Frau v. Willow. 

In dieſer Secunde gab es ein Donnern und Berſten, ein 
Schmettern und Dröhnen, ein Aufziſchen der Waſſer — und dort, 


gar nichts! 
Reſa rührte ſich nicht. Sie wartete 
„Es ift aus“, ſtöhnte Frau v. Willow. 


„Nein, es iſt nicht aus — es kann nicht aus ſein“, ſprach | 


Refa und wartete, 

Und plötzlich ſah fie 
kommen. 

„Camill!“ rief ſie. Dann wußte ſie nichts mehr. 

Nach und nach klärten ſich ihre Sinne. Vor ihr ſtand Julian, 
feine Kleider waren ganz zerfetzt, und eine Menge Menſchen 
el die Treppe hinauf — ihre Mutter, May, Camill — ja, 

mi 


ein dunkeles Etwas immer 


455 ging ſie mit den Anderen. 

„Bitte wart, bis ich Dich rufe“, ſagte Camill zu ihr. Er 
ſchloß die Thür zum Zimmer ihres Vaters. 
Sie wartete, ob eine Stunde, ob 
nicht. 

Dann war 
führte. 

Der alte Mann lat im Bette. Aber er lebte und lächelte aus 
eingefallenen Zügen. 

„Kind, dieſer Tag hat mich ſehr reich gemacht“, flüſterte er. 
„Deine Mutter —“ 

6 3 v. Willow ſchluchzte laut auf. Er ftreicelte ſanft ihre 
and 

„Und Camill — ich habe einen Sohn, Reſa!“ 

Ein dumpfes Stöhnen wurde vernehmbar. Doch Niemand 
achtete darauf — Niemand kümmerte ſich um den, der geſtöhnt. 
175 zuletzt ſagte Herr v. Willow: „Julian!“ Da war er 
ort. 


Der alte Herr ſchlief ein. Man huſchte aus dem Zimmer, und 
draußen tobten die Elemente. 


Frau v. Willow hatte im Saale ein 
den laſſen. Dort warteten die Frauen, 
ſchienen. 


länger, ſie wußte es 


es wieder Camill, der ſie zu ihrem Vater 


mächtiges Feuer anzün⸗ 


Arm um Gamill’s Hals — zum erſten Male freiwillig. Faſt wähn⸗ 
Wen en fie wolle ihn küſſen. Aber da löſte fie ſich aus 
May Stimme ſchnitt klagend durch den Raum. 
Juan ! 

Gram —“ 


nie 


. „Meine Liebe “ ſchluchzte fe. 
Liebe in meiner We ro 8 


menſchliche 
hat ihren Verlobten ziehen laſſen!“ 


näher 


bis Camill und Julian er⸗ 
des geſtrigen Abends hatte ihnen einen 

Reſa erhob ſich und ging Camill entgegen. Ihr Auge leuchtete 
— dunkel und doch hell — ihre Geſtalt wuchs — fie legte einen 


ſchloſſen, in denen die Tropfen noch immer ruhten 
wenn der Wind die Ranken bewegte, rollte ſolch ein Tropfen aus der 
„Oh Julian! 
Ich ſtarb tauſend Mal um Dich — vor Angſt und 


„Erkannteſt Du nicht Wu 


[15. Fortſetzung.] 


„Deine Selbſtſucht, ja!“ rief Julian außer ſich. „Liebteſt 
Du mich, ſo wäre meine Ehre Dir lieber als mein Leben — Reſa 


„Oh — aber Reſa — liebt ihren Verlobten nicht“, 
May langſam. „Du weißt es — fie konnte ihn für den 
opfern —“ 

Reſa griff ſich an die Stirn. Ihr Körper zuckte. 

„Reſa liebt ihn nicht!“ hatte jene gejagt. 

Sie öffnete die Lippen, um ihnen allen ein Wort entgegen zu 


ſagte 
Vater 


a ſchmettern, wie Poſaunenſchall — 
wo bisher die Mauer geweſen — gelbe Fluth — ſonſt nichts | 


Da neigte er ſich zu ihr.. Camill. 
„Ich danke Dir, Reſa, daß Du mich jener Aufgabe würdig er» 


achteteſt.“ 


Sie verſtand ihn. 
wandte ſich an May. 
„Was weißt Du — von Liebe“, ſagte ſie. 

Sie ging hinaus. 
Frau v. Willow bereitete May einen heiß en Thee. 
Doch Reſa lag auf ihrem Bett mit aufgelöften Haaren und 
weitoffenen Angen und dachte über etwas nach — immer wieder von 
Neuem. 

„Mein Gott“, ſagte ſie und preßte die Hände an die Schläfen. 
„Es thut mir mehr weh, als eine tiefe Wunde, und brennt mehr als zehn 
Feuer — was iſt das 7 Was iſt das 

13. 

In Julian's Seele war ein finſterer Geiſt gezogen, der ihn 
ganz beherrſchte. 

Früh Morgens ſtand er auf dem Söller und betrachtete die 
Berwüftung um ſich her — die Waſſer waren geſunken, der Bach 
braufte in ſeinem Bett dem Thale zu, und in Hof und Garten 
verfloſſen die Quellen und ſchlammigen Lachen im Kies — die 
Reſte der Ringmauer, Steine, Belsblöde und Geſträuch lagen hoch⸗ 
aufgethürmt an der Weſtſeite der Burg, wo die Mauern der alten 
Capelle eine klaffende Wunde zeigten. 

Das Wurzelwerk unzähliger Bäume und Büſche ſtreckte ſeine 
tauſendfachen Arme in die feuchte, dampfende Luft, rothe Sand⸗ 
berge, don den Wellen des Baches aufgewühlt, ausgewaſchen und 
vorwärts getrieben, glitten ſangſam weiter, nur einen Fuß lang — 
dis von oben ein winziger Stein kollerte, der einer Menge größerer 
Blöcke als Halt gedient. Nun folgten dieſe nach. 

Julian ſtarrte dahin. Sein Geſicht war bleich und übers 
wacht .. . Plötzlich begann er die Treppe zum Dache hinanzu⸗ 


Und das Wort blieb ungeſprochen. Doch ſie 


Ihre Stimme zit⸗ 
terte. 


ſteigen. 


Droben wölbten ſich die Schatten der jungen Linden und des 
Hollunderbuſches in unveränderter Friſche und Fülle. Der Regen 
Smaragdton verliehen, der 
weithin leuchtete, und an den Schlingpflanzen hatten ſich große 
Blumen aufgethan — weiße und blaue Kelche, die bei der Be⸗ 
rührung einer menſchlichen Hand welklen, doch nun ihre Glocken er» 
.. zuweilen, 


Blumenmuſchel und fiel ins Gras. 
Eine weiche Hand legte ſich auf Julian's Arm. Er erſchrak: 


er hatte Niemand geſehen. 
„Schwelg, ſagte er ganz leiſe und hart. „Ich verzeihe Dir 


„Wag willſt. Du hier, Julian, was fehlt Dir ?“ fragte 


Reſa. 
„Alles!“ ſprach ſein Mund, bevor er es gewollt. Denn nun 
gewahrte er Camill. 


„Seit wir hier zuletzt geweilt, iſt vieles anders geworden“, fuhr 
er fort. „Verwüſtung! Verwüſtung!“ 

„Ja“, ſagte Reſa beklommen. 

„Wir waren ſehr glückliche Kinder, Adalhart“, ſprach Julian 
weiter. „Noch vor zwei Jahren — aber es iſt nicht mehr daſſelbe. 
Ich bin gekommen, mich zu verabſchieden.“ 

„Du — jetzt — heute 7 rief Reſa aus. Der Strauß 
blauer Winden entfiel ihren Händen. „Du biſt erſt ſeit vorgeſtern 
hier —“ 

„Ja, und doch zu lange. Ich habe das Paradies meiner glück⸗ 
lichen Tage wiedergeſehen. Und nun iſt es vorbei —“ 

Camill blickte Reſa an, die matt an der Mauer lehnte, 
und Julian, der fo ſeltſam in ſich hinein ſprach, faſt wie ein 
Irrer 

„Sie haben ſich 
Burg Horft zu kürzen“, warf Camill ein. 
weckte Julian. 

„O ja, ſehr raſch“, murmelte er. 

„Und May — “, fragte Reſa. 

„Sie packt. Das Hochwaſſer hat ja all die trauten Plätzchen 
zerflört, die fie kannte und — liebte — und fie ift ſehr abergläubiſch 
— auch bat fie fi geſtern den Schnupfen geholt —“ 

„Ihr wollt doch nicht gleich fort?“ 
„May wird mir am Abend folgen. Ich ſelbſt mache 
jetzt zu Fuß auf die Wanderung — ich möchle im 


ſehr raſch entſchloſſen, Ihren Aufenthalt auf 
Seine 


mich 


Abſtieg zugleich den Schaden anſehen, den die Wolkenbrüche ver⸗ 


urſacht. 
munter!“ 

„Dann fragte fie 
Stimme. 

Camill wandte ſich ab, um die Beiden nicht zu ſtören. 

„Julian, und wirft Du wieder glücklich werden, ganz glücklich?“ 
ſagte Reſa leiſe. „Sprich!“ 

Da preßte er ihr Handgelenk, daß es ſie ſchmerzte. „Nach 
Glück ſtrebe ich nicht mehr — nur vach Ehre und Ruhm — ich 
werde arbeiten und Barriere machen — adieu!“ 

„Aber — May“, ſprach Reſa zaghaft. 
ſuchen —“ 

„Nein!“ ſagte er hart. „Weißt Du, was es heißt, 
len Berg mühſelig zu erklettern, weil man hofft, nach allen Leiden 
und Schmerzen von oben den Blick in ein ſchönes, 
fruchtbares Land zu gewinnen — in ein neues Kanaan —, wenn 
man jedoch fein Ziel erreicht, jo trifft das Auge anſtatt des 
erſehnten Paradieſes eine flache, ſandige Einöde — fo iſt es mir er⸗ 
gangen, Reſa — Einöde! Einöde! Doch ich habs gewollt. Noch⸗ 
mals adieu!“ 

Er machte kurz Kehrt und ging die Treppe hinab. Er hatte 
vergeſſen, ſich von Camill zu verabſchieden. 

„Ihr ſtandet Euch nah, Du und Dein 
Camill zu Reſa. „Warſt Du nicht in der Schule, 
lobte?“ 

„Doch“, antwortete ſie. „Aber ich kam bald darauf nach Hauſe 
Es war traurig —“ 

„Was?“ 

„Ich war ſehr einſam. Meine Mutter und Julian immer mit 
anderen Dingen beſchäftigt —“ 

Reſa ſtockte. Der Kampf jener vergangenen Tage drängte ſich 
ihr auf die Lippen, fie hatte Jemand, dem fie vertrauen durfte. 
Damals hatte ſie Niemand. 

„Armes Kind“, murmelte Camill. Du biſt 
wahrlich verlaſſen —“ 

„Der Grund unter Füßen 
ſagte ſie. 

„Und Du, haft Du Deine Coufine May gern?“ 

„Frage mich nicht darnach“, erwiderte ſie ernſt. „Ich bin nicht 
gerecht, kann ihr gegenüber nicht gerecht fein, denn fie hat fein Le⸗ 
ben verdunkelt —“ 

Ihre Hände zitterten heftig. Einen Augenblick bezwang 
ſie ſich, dann drückte ſie den Kopf an einen Baumſtamm und 
ſchluchzte. 

Camill ſah ſie an, ſah, wle ſie weinte, und erblaßte. 

„Armes Kind!“ ſagte er noch einmal. Doch ein 
Schmerz überwältigte ihn auf wenige Minuten. 

„Weine! Weine! Ich zürne Dir nicht ..“ 

„Du biſt gut, Camill.“ 

Er nickte und lächelte — ein trauriges Lächeln der Ent⸗ 
ſagung. 

„Willſt Du jetzt nicht kommen 7“ 


Du weißt ja, Reſa — ich laufe mich immer geſund und 


alſo — lebe wohl?“ mit zittern der 


Vetter“, ſagte 
als er ſich ver⸗ 


„Armes Kind! 


den war mir 


nagender 


Sie ſchritt ihm voraus, die Blumen, die ſie gepflückt, blieben 


im Graſe liegen. 
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ben 


ruhige Stimme 


mill's 


gen. 
„Willſt Du nicht vers | 
ſie es gewollt. 


einen ſtei⸗ 
Ihnen.“ 


ſonniges, 


geſchwunden“, 


Aosnoneno lleusypom. 


Die Sonne entfaltete einen Strahlenkranz, der gleich einer 
Glorie um den Thurm der Ruine glühte. Durch die bunten Schei⸗ 
des Spitzbogenfenſters im Saale ſprangen rothe, grüne 
und blaue Funken, Rubinen, Saphire. Sie tanzten auf May’s 
hellem Kleid und über Reſa's Haup:. Auch über den weißen 
Scheitel Herrn von Willow's, der feiner Nichte May des 
Längeren erklärte, wie es zugegangen, daß der Wolkenbruch 
ihn auf der Ringmauer überraſchte, als er ſeiner Gewohnheit gemäß 
dort die Zeitung lag. Bei Sonnenſchein plaudert ſich's gut von 
Sturmnächten, und die einer Gefahr Entronnenen ſprechen von nichts 
lieber als von der Gefahr. 

May ſeufzte. Sie ſummte eine Melodie — nachgerade lang⸗ 
weilte fie fich. 

„Singe!“ 
Sonne !“ 

Reſa machte unwillkürlich eine abwehrende Bewegung. 

„Was iſt das für ein Lied 7“ fragte Camill kurz. 

„Ein Lieblingslied von Julian“, erklärte Herr v. Willow. 

Während er ſprach, ſtieg eine dunkle Röthe in Reſa's 
Geſicht, bis in die Schläfen. Camill wandte rückſichtsvoll den 
Blick ao 

May fang das Lied: 


ſprach der alte Herr. „Singe das Lied von der 


Wie gerne Dir zu Füßen 

Stürb ich in ſtummer Qual, 

Doch lieber möcht' ich ſpringen empor 
Und küſſen Dich tauſendmal — 


Refa warf den Kopf in den Nacken und ſuchte Ca⸗ 
Auge, faſt gebieteriſch, erwartungsvoll, doh er blickte 
auf fie nieder, küßl, ruhig, unbewegt, nur ſehr blaß. Sie er⸗ 
hob ſich. 

Und als er ſich noch immer nicht rührte, ging ſie haſtig aus 
dem Zimmer. 
Draußen, auf dem Flur, ſtreckte ſie die Arme der Leere entge⸗ 
Aber es war eben nur Leere, kein warmes Blut, keine Men⸗ 
Alles, wie 


„Ich danke 
Und er ſchlug einen Band feiner „ſtaubigen Bücher“ auf, 
ſich darin zu vertiefen. 

Gegen Abend beſtieg May ihren Wagen, verabſchiedete fi von 
Allen und nur Reſa flüſterte ſie ins Ohr: „Mir iſt es leid um 
den armen Larinsky, er hätte mir beſſer gefallen als der andere, hätte 


ſchenbruſt, kein Menſche narm, der ſie empfing — Leere! 


„Alſo das war Julian's Lied“, ſagte Cami. 


ich die Wagl gehabt —“ 


Fort rollte der Wagen. Frau v. Willow ſchüttelte den Kopf, 
zum erſten Male war ihr das „Verhältniß der beiden Ehegatten“ 
etwas ſonderbar erſchienen und fie bedauerte lebhaft, daß May’s 
— 5 und geiſtige Grazie in Julian ſo wenig Verſtändniß ge⸗ 
unden. 

„Er hat ſich traurig verändert“, ſeufzte fie. 
dem Neſte —“ 

„Er war früher heiterer 7“ fragte Camill. 

„Oh — der Frohfſinn ſelbſt. Ein Sonnenſchein! 
dieſe heiteren Naturen pflegen raſcher in der Blüthe geknickt 
zu werden als die melancholiſchen, ernſthaften — fie haben 
keine Widerſtandskraft! Himmel, was iſt Dir, Reſa ? Ich glaube, 


ee 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


„Er verſumpft in 


Aber 


— Differenzen. Gattin: „Karl, mein Hut ſieht ſchon 
ſehr ſchäbig aus.“ — Gatte: „Ja, ich kann Dir keinen anderen 
kaufen.“ — Gattin: „Na, Gott ſei Dank, jo ſchäbig wie Du 
iſt er doch noch nicht!“ 

— Wandlung. Sie (auf einer Reiſe): „Pfui, Paul, fetzt 
bewunderft Du fortwährend die Gegend, auf unſerer Hochzeits reiſe 
dach teſt Du an gar keine Gegend!“ 

— Höchſte Eile. Freund: „Aber Menſchenskind, warum 
läufſt Du denn Hinter der Droſchke her, anſtatt Dich hineinzuſetzen 7“ 
— Dider Herr: „Damit der Gaul ſchneller vorwärts kommt! 
Ich muß nämlich zur Bahn !“ 

— Durchſchaut. Richter (ur Zeugin): „Wie alt 
ſind „In die dreißig bin ich gekom⸗ 


Sie ?“ — Zeugin: 
men.“ — Richter: „Ah, und da wollen Sie nicht wieder 
hinaus?“ 


W N ann anman ee 
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